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Mächte eingeſehen haben,
italieniſchen Block gründen

Wochenblatt
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſpreche Anſchluß Nr. 224.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das internationale Abkommen über Abbau der Ein und

Ausfuhrbeſchränkungen iſt in Genf von 18 Staaten unter
zeichnet worden, darunter auch von Deutſchland

Jn Weſtdeutſchland ſtreiken zurzeit 55 000 Tertilarbeiter.
Jn der Stadtverordnetenſitzung zu Worms kam es

während einer Debatte über Straßenbenennungen zu Prüge
leien zwiſchen Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten

Jn Paris wird in den nächſten Tagen ein Bündnis
Verden zwiſchen Frankreich und Jugoſlawien unterzeichnet
werden.

an S S c hDie franzöſöſchejugoſlawiſche
Freundſchaſt.

Das verſtimmte Jtalien.
Jn Paris wird in dieſen Tagen ein wichtiger poli

tiſcher Akt vollzogen werden, nämlich die Unterzeichnung
eines Bündnisvertrages zwiſchen Frankreich und Jugo
ſlawien. Der jugoſlawiſche Außenminiſter Marinkowitſch
hat ſich bereits nach Paris begeben, nachdem er vorher
vom jugoſlawiſchen König in Audienz einpfangen wor
den iſt. Nach dem Empfang gab der Außenminiſter
Preſſevertretern gegenüber über den Vertrag eine dahin
ehende Erklärung ab, daß dieſes Abkommen einen Zu

id feſtlegen ſoll, der bereits während de
krieges geſchaffen worden iſt. Frankreich und Süd
ſlawien hätten ſich auch ohne ſchriftlichen Vertrag immer
als Verbündete betrachtet. Damit die ganze
Welt und auch das ſüdſlawiſche Volk wiſſe, woran man
ſei, wolle man jetzt das tatſächliche Verbündetenver
hältnis auch rechtlich feſtſtellen.

Der Vertrag wird, wie ein Belgrader Blatt mitzu
teilen weiß, neun Punkte umſaſſen. Beide Staaten ver
Pflichten ſich danach, ſich gegenſeitig nicht zu überfallen,
keine Jnvaſion auszuführen und ſich auf keinen Fall
gegenſeitig zu bekriegen. Eine Ausnahme machen die
Aktionen des Völkerbundes und gewaltſame Verletzung
des Freundſchaſtspaktes ſeitens eines Vertragsteil-
nehmers. Beide Staaten verpſlichten ſich, alle Streit
fragen friedlich auf diplomatiſchein oder dem Schieds
gerichtsweg zu löſen. Falls eine Vertragsſeite von dritter
Seite überſallen wird, werden ſich beide Staaten unver-
züglich über eine Aktion verſtändigen, die beide Staaten
innerhalb des Bereiches des Völkerbundpaktes zur Ver
teidigung ihrer legitimen Intereſſen und der Friedens
Berkräge zu unternehmen hätten. Beide Staaten werden
ſich ferner verſtändigen, falls eine Anderung oder der
Berſuch einer Anderung des heutigen europäiſchen Zu
Kandes beabſichtigt iſt, und überhaupt Gedankenaustauſch
in allen europäiſchen Fragen pflegen und ſich gegenſeitig
Mitteilungen über Abkommen mit dritten Staaten
machen. Es heißt dann weiter, der Pakt, der keine Rechte
des Völkerbundes verletze und dem europäiſchen Frieden
diene, werde vom Völkerbund regiſtriert und ſei zu
ratifizieren.

In der Offentlichkeit Frankreichs und Jugoſlawiens
beurteilt man den Abſchluß des Vertrages wohlwollend.
Vor allem wird darauf hingewieſen, daß der Vertrag
keinerlei aggreſſive Abſichten gegen irgend jemanden habe.
Dagegen iſt man in der Preſſe Jtaliens, gegen das ja
insbeſondere die Abmachungen zwiſchen Belgrad und
Paris zu gehen ſcheinen, aufs ſchwerſte über beide Länder
entrüſtet. Worte wie „Heuchelei, Störenfried“ erſcheinen
in bezug auf die vertragſchließenden Länder in den
Spalten der italieniſchen Zeitungen und man iſt be
ſonders auf Frankreich böſe, das mit dieſem Bündnis
vertrag Italiens Beſtrebungen nach der Vorherrſchaft
auf dem Balkan entgegentritt. Wie gereizt die italieniſche
Preſſe iſt, mögen ſolgende Ausführungen des in Rom
erſcheinenden Blattes „Lavoro d'gtalia“ beweiſen. Das
Blatt ſchreibt:

Frankreich ſtachelt Jugoſlawien gegen Italien auf,
und der jugoſlawiſche Miniſter des Außern wird veruchen, mit dieſem Vertrag die Oppoſition glauben zu
machen daß Jugoſlawien nicht iſoltert ſei. Aber Jugo
ſlawien gibt ſich JUuſtonen hin; denn alle ſeine Ver
Fuche, gegen Jtalien Stimmung zu machen in Tirang,
Zudapeſt, Soſia und Athen, ſind mißlungen, weil dieſe

daß Jugoſlawien einen anti
will. Der Weg zum Gleich

gewicht auf dem Balkan wie an der Donau geht aber
Und wird immer über Rom gehen. Wer dieſe Realität,
die aus dem italieniſchen Siege und dem Untergang
der habsburgiſchen Monarchie folgt ignorieren will,
wird nur Enttäuſchungen erleben. „Tribung“, die das
gleiche Thema beſpricht, gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
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Frankreich ſich ſeiner Verantwortung als Großmacht ve
wußt bleiben und daß der geſunde Menſchenverſtand in
Jugoſlawien die Oberhand behalten werde

Feindliche Schweſtern.
Sie lieben ſich wirklich nicht mehr, die beiden „latei

niſchen Schweſtern“, die ſich doch ſchon vor dem Weltkrieg
gefunden hatten, um gemeinſam auf Beute auszu-
gehen. Die Schweſtern konnte man auch nach dem
Kriege auf manch' feierlichem Plakat ſehen, das Italien
und Frankreich Arm in Arm geeint darſtellte. Damit iſt's
vorbei, ſeit Muſſolini eine nur auf italieniſche Jutereſſen
wahrnehmung gerichtete Politik treibt. Jm weſtlichen
Mittelmeer wollte man ſich die franzöſiſche Hegemonite
nicht gefallen laſſen und im öſtlichen ſchielte man nach
Kleinaſtens Küſten. Und nun kommt die Kunde, daß
zwiſchen Frankreich und Jugoſlawien ein über
aus enges Bündnis geſchloſſen wird, dazu noch in
betont feierlicher Form. Mit militäriſchen Klauſeln und
Schiedsgerichtsbeſtimmungen, Alſo: ſo intim wie
nur möglich. Und ſo überflüſſig wie möglich, da
man ja auch ſchon vorher ein Herz und eine Seele war.
Aber die römiſche Zeitung, die das meldete, wurde,
obwohl ſie amtliches Organ iſt, ſofort „beſchlagnahmt“ e
dieſes Bündnis ſei ein ganz regelrechtes und ausſchließlich

Alſo: gegen Jtalien,gibt man ſich in Rom keinerlet JUluſtonen hin.
Wenn man boshaft ſein will, ſo kann man den vbetont

feierlichen Abſchluß dieſes Bündniſſes als eine fran
zöſiſche Antwort auf die Tangerdemon-
ſtrati on vetrachten, die Jtalien vor einer Woche ver
anſtaltete. Muſſolint bekommt außenpolitiſch die Arme
doch nicht frei; denn nun wird Jugoſlawien, mit Frank
reich hinter ſich, vor allem in der alba niſchen Frage,
dieſem „Brenn“punkt der widerſtreitenden Jntereſſen,
etwas lautere Töne riskieren können. Denn Italien ſitzt
ziemlich in der Zange; ſein einziger „Bundesgenoſſe“ auf
dem Balkan, nämlich Rumänien, iſt aus Gründen innerer
Zwiſtigkeiten zurzeit neutraliſiert, Griechenland und die
Tſchechoſlowakei aber unter franzöſiſchem Einfluß eng mit
einander verbunden.

Das Ganze iſt ein großer Erfolg Frank-
reich s, das damit ſeinen Einfluß auf dem Balkan be
feſtigt, faſt unerſchütterlich gemacht hat. Es iſt ſeltſam,
daß England, das doch ſeit undenklicher Zeit gerade den
Südoſten Europas als wichtiges Intereſſengebiet ve
trachtet hat, dort jetzt eigentlich völlig ausgeſchaltet iſt.
Diplomatiſche Ungeſchicklichkeiten wie das Schreiben Lord
Rothermeres taten dabei den Reſt. Natürlich wird man
in Paris und in Belgrad jetzt liebliche Schalmeienlieder
blaſen, wie außerordentlich dieſes neue Bündnis dazu
beitrage, den Frieden Europas zu bewahren. Das
tun ſie ja immer und taten ſie immer, wurden und werden
als Friedensſchützer ſo lange ausgegeben, bis der Krieg
da iſt. Es wäre vielleicht ein guter Witz, dieſes Bündnis
als ein „BalkanLocarno“ zu bezeichnen. Nur will die
italieniſche Preſſe wiſſen, das franzöſiſche Auswärtige
Amt habe nach Rom eine ſcharfe Mahnung gerichtet: Die
Geduld Frankreichs, das ſo lange Rückſicht auf die ge
ſpannten italieniſch-jugoſlawiſchen Beziehüngen genom
men habe, ſei an ihrem Ende angelangt
und man hoffe, daß Jtalien nunmehr ſeine übertriebe-
nen Forderungen im mittleren und im öſtlichen Mittel
meer herabſetze. Das klingt deutlicher und iſt auch durch
aus nicht un wahrſcheinlich.

Es geht alſo wieder einmal recht lebhaft zu im Ge
triebe der europäiſchen Außenpolitik; die Linien ſchneiden
ſich in bisweilen recht unerfreulicher Weiſe. Und bezeich-
nend iſt es, daß das Mittelmeer den Schnittpunkt dabei
abgibt. Das iſt auch eine Folge des Weltkrieges, der das
Schwergewicht aus der Nordſee dorthin verſchob, wo jetzt
die Bündniſſe und Gegenbündniſſe aufeinanderſtoßen oder
nebeneinander hergehen.

Genfer Handelsabkommen
unterzeichnet.

Schluß der Händelskonferen z.
Dienstag hielt die Diplomatiſche Handelskonferenz

ihre letzte Sitzung ab und wurde dann geſchloſſen. Jn
dieſer Sitzung fand die Unterzeichnung des geſchloſſenen
Ubereinkommens ſtatt. Es unterzeichneten allerdings nur
18 Staaten, obwohl 35 vertreten waren. Jhre Unter
ſchrift leiſteten Deutſchland, OSſterreich, Belgien,
Großbritannien, Bulgarien, Dänemark, Agypten, Finn
land, Frankreich, Ungarn, Jtalien. Japan, Luxemburg,

ſteuere In den ketzten Ausſchußſttzungen des R
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Holland, Rumänken, Stam, die Schweiz und die Dſchecho
ſlowakei. Die übrigen 17 unterzeichneten nicht. Von den
55 Völkerbundſtaaten waren 32 (dazu drei Nichtmitglieder)
vertreten und 17 (dazu das Nichtmitglied Agypten) haben
unterſchrieben. 15 anweſende Völkerbund mitglieder unter
ſchrieben nicht und 23 Völkerbundſtaaten waren nicht er
ſchienen. Rußland hatte das Erſcheinen abgelehnt, Spa
nien war nicht anweſend, Jugoſlawien und Polen unter
ſchrieben nicht. Mehrere außereuropätſche Rohſtoffprodu
zenten fehlten oder unterſchrieben nicht, wie Auſtralien
und Chile.

Mit dem Abkommen ſollen die Anregungen der Welt
wirtſchaftskonferenz ihrer Verwirklichung nähergeführt
werden. Die Unterzeichnung ſtellt den gemeinſamen
Willen einer großen Anzahl von Staaten zur gemeinſamen
Regelung von Fragen des internationalen Handels dar.
Von deutſcher Seite wird der Ausgang der Konferenz als
ein Erfolg bezeichnet.

„Vor ſchweren Entſcheidungen
Warnungen des Reichsminiſters a. D. Emminger.

Reichstagsabgeordneter Emminger, der frühere
Reichsjuſtizminiſter, ſprach in einer Verſammlung der
Bayeriſchen Volkspartei in Jmmenſtadt über das Thema
„Vor ſchweren Entſcheidungen“. Er führte aus, daß man
mit vollen Segeln auf eine Regterungskriſe zu
tages habe man geſagt, es werde nichts helfen, der
Reichstag werde in den nächſten Wochen oder
Monaten auf gelöſt werden. Deutſchland habe aber
allen Grund, nicht vorzeitig Wahlen heraufzubeſchwören;
denn das Jahr 1928 ſei ein Weltwahljahr, in dem auch
England und Frankreich ihre Parlamente und die Ver
einigten Staaten ihren Präſidenten wählten. Man ſolle
zunächſt den Ausgang dieſer Wahlen abwarten und ſich
danach richten. Der Redner warnte davor, auf die
Staatsvereinfachung allzu große finanzielle Er
wartungen zu ſetzen. Am allerwenigſten würde durch die
Vereinheitlichung eingeſpart werden, im höchſten Falle
jährlich eine halbe Million Marf. Drotzdem ſtehe die Ge
fahr des Einheitsſtaates vor der Türe. Brächte der
nächſte Reichstag eine Linksregierung, ſo werde der Ein
n in drei Jahren verfaſſungsmäßige Wirklich
eit ſein.

Die Wohnungszwangswirtſchaſt.
Beratungen im Reichstagsausſchuß für Wohnungsweſen.

Reichsjuſtizminiſter Hergt hat im Reichstagsausſchuß
für Wohnungsweſen nochmals die Stellungnahme der Regie
rung zur Behandlung der ſo überaus ſchwierigen Frage der
Wohnungswirtſchaft in Deutſchland dargelegt. Nachdem er
ſchon kürzlich darauf hingewieſen hatte, daß die Reichsregierung
nicht daran denke, in abſehbarer Zeit eine Erhöhung der
Mieten vorzunehmen, ging er noch einmal auf die grundſätz
liche Seite der Zwangswirtſchaft ein, zu der er als Auf
faſſung der Regierung folgende Feſtſtellungen machte:

Jede Zwangswirtſchaft beeinkrächtige das durch die Ver
faſſung gewährleiſtete Eigentumsrecht und die ebenfalls garan
tierte Vertragsfreiheit. Sie lähme die Privatinitiative, rufe
Unſicherheit Und Verärgerung hervor und wirke nachteilig auf
die geſamte Volkswirtſchaft ein. Mißlich ſei ferner der mit
jeder Zwangswirtſchaft verbundene große Verwaltungsapparat
ſowie die nicht zu leugnende Verſuchung einer mißbräuchlichen
Benutzung ſolcher Einrichtungen. Als

beſonders nachteilige Folgen
ſeien zu bezeichnen: die Unluſt des Privatkapitals, Geld für
Bauzwecke herzugeben, die dadurch ſtockende Neubautätigkeit,
die Nachteile für die mit der Bautätigkeit in Verbindung
ſtehenden Handwerksbetriebe, die Diskreditierung des Ver
mietergewerbes und dergleichen. Allerdings ſei die Zeit für
eine völlige Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft noch
nicht gekommen. Jmmerhin müſſe dem Ziele

der freien Wirtſchaft ſchrittweiſe zugeſtrebt
werden. Durch die Wiedereinführung des Kündigungsbegriffs
werde der Grundſatz des Privateigentums des Hausbeſitzes
wieder ſtärker und in programmatiſcher Form betont.

Hackfrüchte und Winterſaaten im Reich
Anfang November.

Durch die vorwiegend trockene Oktoberwitterung
haben im größten Teile des Reiches, namentlich in Mittel
und Süddeutſchland, die Feldarbeiten gute
Fortſchritte gemacht. Von den Hackfrüchten ſind die
Kartoffeln faſt überall geborgen, mit Ausnahme in den
Hüſtengebieten. Die Zuckerrübenernte, die häufiger durch
Arbeitermangel erſchwert wird, iſt im allgemeinen noch
im Gange. Jnfolge verſpäteter Ernte erleidet die Feld
beſtellung mit Wintergetreide nicht ſelten eine ſtarke Ver



zögerung. Ziemlich weit zurück iſt namentlich noch
die Ausſaat des Winkterweizens, und zwar
hauptſächlich auf ſchweren Böden, die durch die nunmehr
eingetretene Trockenheit nicht ſelten verkruſtet ſind.

Der Stand der jungen Winterſaaten läßt zurzeit eine
allgemein zutreffende Beurteilung noch nicht zu. Vielfach
iſt die junge Saat noch nicht aufgelaufen. Aus dieſem
Grunde iſt den Saatenſtandsnoten vorerſt nur ein be
ſchränkter Wert beizumeſſen. Soweit die Saaten bereits
grünen, zeigen ſie durchſchnittlich einen normalen Stand

Die Wieſen konnten in günſtigen Lagen noch aus
giebig für den Weidegang genutzt werden. Unter Zu
grundelegung der Zahlennoten 2 gut, 3 S mittel,
4 S gering ergibt ſich im Reichsdurchſchnitt folgende Be
gutachtung des Sagatenſtandes: Winterweizen 2,8 (No
vember 1926 2,8), Winterſpelz 2,6 (3,0), Winterroggen
2,9 (2,9), Wintergerſte 2,7 (2,6).

Begrenzung der Reparationspflicht.
Engliſche Stimmen.

Der Wirtſchaftsſachverſtändige Sir Joſiah Stamp,
ber ſeinerzeit dem Dawes- Ausſchuß angehört hat, erklärte
in einer Rede in Mancheſter

Der Zeitpunkt rückt ſchnell heran, wo man darüber
entſcheiden muß, was man von Deutſchland an Re
parationen ſowie Zinſen verlangen will, die nur in
Gütern gezahlt werden können. Amerika muß eine maß-
gebende Rolle bei der Entſcheidung ſpielen. Es iſt un
möglich unbegrenzte Zeit mit Teillöſun-
gen fortzufahren, wie dies gegenwärtig geſchieht.
Solche Methoden können eine Weile betrieben werden,
müſſen aber ſchließlich verſagen. Dieſe Tatſache würde
keine große Wichtigkeit haben, wenn nicht der ſchließliche
Zuſammenbruch auch politiſche Folgen haben würde.

Das Blatt „Financial Times“ unterſtützt dieſe Be
merkungen in einem Leitartikel und ſagt: Der Tag der
Abrechnung kann aufgeſchoben werden, aber, ob die
Periode kurz oder lang iſt, ſie kann nicht endlos fort
dauern, wenn es überhaupt einen erfolgreichen Repara
tionsplan geben ſoll.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Kommuniſtiſcher Amneſtieantrag abgelehnt.
Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtages be

ſchäftigte ſich mit dem kommuniſtiſchen Amneſtieantrag,
wonach allen wegen politiſcher Verbrechen und Vergehen
im Freiſtaat Preußen abgeurteilten Perſonen, ſoweit die
Straftat vor dem Jnkrafttreten der Neuregelung be
gangen iſt, Straffreiheit gewährt werden ſoll. Von der
Straffreiheit ſollen Perſonen, die an Mordtaten oder
Verſchwörungen der Organiſation „Conſul“ und anderer
Rechtsverbände beteiligt ſind, ausgenommen werden. Der
Antrag wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten a b
gelehnt und der Weg der Regierung, Einzelbegnadi-
gungen eintreten zu laſſen, als richtig anerkannt.

Sachſen gegen die Todesſtrafe.
haſt Rechtsausſchuß des Sächſiſchen Landtages be

äftigt:
rſucht wird, im Reichsrat bei der Beratung des neuen

Strafgeſetzbuches für die Abſchaffung der Todesſtrafe zu
ſtimmen. Dieſer Antrag wurde mit den Stimmen der
Linksſozialiſten, Kommuniſten, Altſozialiſten und Demo
kraten angenommen. Ein weiterer linksſozialiſtiſcher
Antrag, bei dem Reiche zu beantragen, daß gegen die Aus
legung der Hoch- und Landesverratsparagraphen durch
das Reichsgericht Einſpruch erhoben und die auf Grund
dieſer Auslegung gefällten Urteile kaſſiert würden, wurde
abgelehnt. Man nimmt an, daß ſich in der Vollverſamm-
lung des Landtages die gleichen Reſultate ergeben werden.
Reparationen und Einheitsſtaatsidee.

Jm Bayeriſchen Landtag kam es bei der Beratung
des Finanzetats zu einer Ausſprache über den Schritt
des Reparationsagenten Parker Gilbert. Abg. Probſt
(Bayer. Vp.) erklärte, die Denkſchrift des Reparations
agenten beſchäftige ſich auch mit dem Finanzausgleich,
komme aber den Länderintereſſen in keiner Weiſe ent

gegen. Der Reparationsagent ſcheine der Auffaſſung zu
zuneigen, daß die Länder verſchwinden müßten. Die

Alliierten würden ſich aber täuſchen, wenn ſie glaubten,
daß ein Einheitsſtaat die Reparationslaſten leichter
tragen werde als der jetzige Staat. Sehr bedauerlich ſei
es, wenn auch gewiſſe Kreiſe glaubten, mit dem Einheits
ſtaat große Summen zur Erfüllung der Reparationslaſten
einſparen zu können. Die Befürchtung ſei leider be
gründet, daß der Reparationsagent einer Anderung des
Finanzausgleichs im Sinne der Bayeriſchen Volkspartei

ablehnend gegenüberftünde.

Politiſche Prügelei im Wormſer Stadtparlament.
Die Wormſer Stadtverordnetenverſammlung verhan-

delte über die Benennung einer Anlage mit dem Namen
„HindenburgAnlage“. Dabei kam es zu heftigen Szenen
und Tätlichkeiten. Der nationalſozialiſtiſche Stadtverordnete
Klaus Selzner wandte ſich dagegen, daß man auch eine
Straße nach dem Reichspräſidenten Ebert benennen
wolle. Er bezeichnete dabei den erſten Reichspräſidenten
als einen Landesverräter. Der Redner wurde zur Ord
nung gerufen, worauf eine allgemeine Erregung entſtand.
Die Sozialdemokraten ſtellten den Antrag auf Verweiſung
des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten aus dem Saal.
Ohne das Ergebnis der Abſtimmung abzuwarten, ſtürmten
die Sozialdemokraten nach dem Platz des Stadtverord
neten Selzner, den fie ſchwer bedrängten und mißhan-
delten. Ein Sozialdemokrat ergriff einen Aſchenbecher
und warf ihn gegen Selzner. Der Nationalſozialiſt zog
ſich dann vor ſeinen Gegnern nach dem Verwaltungstiſch
zurück. Der Vorſitzende ließ Polizeibeamte in den Saal
rufen, um dem Geraufe ein Ende zu machen. Die Polizei
beamten brauchten jedoch nicht mehr einzugreifen, da ſich
inzwiſchen der Tumult wieder gelegt hatte.

Hſterreich.
X Deutſchöſterreichiſcher Ausſchuß zur Beratung der

Strafrechtsreform. Jn der Sitzung des zur Beratung
des Strafgeſetzentwurfes eingeſetzten Sonderausſchuſſes
Des Nationalrats erſtattete Abgeordneter Dr. Rinte-
Aen Bericht über das Ergebnis der Beſprechungen, die
von den Vertretern des Ausſchuſſes mit den Vertretern

igte ſich mit einem Antrage, worin die Regierung

des Sonderausſchuſſes des Deutſchen Reichstags
in Berlin gepflogen worden ſind. Dem Vorſchlage auf
Einſetzung eines gemeinſamen Ausſchuſſes wurde ein
hellig Zuſtimmung erteilt.

Rußland
N Die Rote Armee erhält Stahlhelme. Der Kriegs

und Revolutionsrat ſoll ſich entſchloſſen haben, Stahl
helme in der Roten Armee einzuführen. Die Truppen des
Eiſenbahnſchutzes ſollen als erſte den Stahlhelm erhalten.
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Lanzen in der Kaval
lerie zunächſt beizubehalten. Der Kriegs und Revolu
tionsrat hat ſich gegen eine Verkürzung der Dienſtzeit
in der Roten Armee ausgeſprochen Es bleibt demnach
bei drei Jahren für die Genietruppen und zwei Jahren
für die Jnfanterie.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Nunmehr ſind auch zwiſchen Deutſchland und

Jugoſlawien die Verhandlungen ſo weit fortgeſchritten, daß
mit der Aufhebung des Viſumzwanges in abſehbarer Zeit zu
rechnen iſt.

Berlin. Auf dem Familienfriedhof im alten Park von
Glienicke fand die Beiſetzung der Gebeine des Prinzen Friedrich
Karl von Preußen ſtatt, der im Kriege gefallen iſt.

Drier. Der Zuſtand des Reichstagsabgeordneten Prälat
Ka a s hat ſich ſo gebeſſert, daß berechtigte Hoffnung auf ſeine
Wiederherſtellung beſteht.

Prag. Der tſchechoſlowakiſche Mieterverein hat Schritte
unternommen, um den zweiten internationalen Mieter-
kongreß im Jahre 1928 in Prag abhalten zu können.

Warſchau. Seit zwei Tagen iſt das Deviſenagusfuhr-
verbot von Polen nach dem Auslande aufgehoben worden.

Reval. Zum Nachſolger des vor einigen Tagen zurück
getretenen eſtländiſchen Außenminiſter s Dr. Akel iſt der
ren eſtländiſche Geſandte in Helſingfors, Hellat, ernannt
worden.

London. Wie aus Newyork gemeldet wird, ſind dort
Nachrichten aus Mexiko eingetroffen, wonach im Staate Vera
kruz zwei weitere Rebellengenerale von den Regierungstruppen
gefangengenommen und hingerichtet worden ſind.

Das Anwetter in Amerika und Aſien.
Nellore ein Trümmerhaufen.

Der Sturm, der anfangs in Kanada herrſchte, Hat
auch in Neufundland beträchtlichen Sachſchaden ange
richtet. Eiſenbahn und Telephonlinien wurden unter
brochen, der Schiffsverkehr wurde ſtark behindert. Ver
luſte an Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu be
klagen. Man rechnet mit der Möglichkeit neuer Damm
brüche. Stark bedroht iſt gegenwärtig Hartford, die
Hauptſtadt von Connecticut. Uber 15 000 Arbeiter ſind
infolge der Uberſchwemmungen für längere Zeit brotlos
geworden.

Nach Berichten, die von Nellore nach Madras kamen,
wurde der durch den Zyklon verurſachte Schaden durch
eine Flutwelle noch verſchlimmert. Tauſende ſind ob
dachlos. Zahlreiche Kinder ſtarben infolge der Kälte.
Entgegen den erſten übertriebenen Meldungen ſollen in
deſſen nur im ganzen 20 bis 30 Perſonen umgekommen
ſein. Kirchen, Hoſpitäler, Schulen, Regierungs und
ſtädtiſche Gebäude ſind ganz oder teilweiſe zerſtört wor
den. Nellore iſt von der Außenwelt völlig abgeſchnitten.
Auch in anderen Bezirken iſt bedeutender Schaden ange
richtet worden.
Ein zweiter Mittelsmann Carols verhaſtet

Ein Brief Frau Lupescus.
Die rumäniſchen Militärbehörden verhafteten an der

ungariſchrumäniſchen Grenze den rumäniſchen Marine
offizier Theodoru Roman. In ſeinem Beſitz ſollen Briefe
des Prinzen Carol und andere ihn belaſtende Schriften
gefunden worden ſein. Theodoru, der im Auto von Paris
kam, wurde unter ſtarker Bedeckung nach Bukareſt gebracht.

Der Herzog von KRatibor freigeſprochen.
Das Ende des Jagdprozeſſes,

Nach zweieinhalbſtündiger Beratung wurde Herzog Viktor
von Ratibor mangels ausreichender Beweiſe für eine Fahr
läſſigkeit auf Koſten der Staatskaſſe freigeſproche n.

über den Verlauf des letzten Verhandlungstages wird
gemeldet: Einige Schießſachverſtändige wurden vernommen.
um über die Fahrläſſigkeit des Herzogs, der auf den Kutſcher
anſtatt auf das Wild geſchoſſen hat, ihr Urteil abzugeben. Dieſesiſt et einheitlich, die meiſten Sachverſtändigen ſind aber der An

ſicht, daß bei eingetretener Dunkelheit eine Verwechſlung eines
Tieres mit einem Menſchen wohl möglich war. Feſt ſteht ferner,
daß ſich der Kutſcher gegen die vorherige Vereinbarung in die
Schußlinie begeben hat. Der Verſtorbene n wie die Kran
kenhausſchweſtern berichten, angegeben er habe einen Förſter
geſucht und ſich zu weit vorgewagt. Das alles wäre nicht ſo
ſchlimm geweſen, wenn nicht ſeine

Wunde am Schienbein ſchlecht verbunden
geweſen wäre. Er iſt an Verblutung geſtorben. obwohl der Blut
verluſt nach per s r er d übermäßig groß geweſen iſt.
Er war vorher ſchon herzleidend.Der Staatsanwalt erblickt in dem Falle des Kutſchers
eine fahrläſſige Tötung und beantragt gegen den Herzog von
Ratibor vier Monate Gefängnis Das Gericht könne auf den
Stand eines Angeklagten niemals Rückſicht nehmen. Der
Herzog habe

bei ſchlechter Beleuchtung vorſchnell geſchoſſen.
it ſei Fahrläſſigkeit erwieſen. Nach dem Staatsanwaltbe den e ſelbſt noch einmal das Wort, ver

teidigte ſich und bedauerte den tragiſchen Fall. Unter großer
innerlicher Bewegung führte er aus, daß er ſeit 23 Jahren
den Kutſcher in ſeinem Dienſt gehabt hätte und ihm daher
Fahrläſſigkeit einer ſolchen treuen Seele gegenüber völlig fern
gelegen habe.

Wunderbare Rettung beim Autoſturz.
Die Jnſaſſen fallen rechtzeitig aus dem Wagen.

Am Zirler Berg in dem Bayeriſchen Hochland hat ſich ein
feltſamer Autounfall zugetragen. Die Münchener Schau
ſpielerin Eliſabeth Schlemmer führte ihren Wagen in
raſchem Tempo den ſteilen Berg hinunter. Sie verlor die
Herrſchaft über den Wagen, die Bremſen verſagten und das
Auto überſchlug ſich. Es fiel dabei zunächſt auf einen Fahr
weg, wo die Jnſaſſen herausfielen und leicht verletzt liegen
blieben. Dann ſtürzte das Auto noch mehr als 100 Meter
tief in eine Schlucht und würde völlig zertrümmert.
So können die Jnſafſen noch von Glück ſagen, daß ſie recht
zeitig herausgefallen ſind.

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich ferner in Hamburg.
Durch ein ſchweres Laſtauto, das auf den Bürgerſteig fuhr,

würde eine Frau, die vor einem Juwelterladeit ſtand, durch
das Schaufenſter gedrückt und ſo ſchwer verletzt, daß
ſie bald verſtarb. Die Verkäuferin, die gerade die Auslagen
ordnete, erlitt einen Nervenſchock.

Jn Berlin-Tegel fuhr ein Kraftwagen gegen einen
Straßenbaum und riß dann noch einen Haltemaſt der Straßen
bahn um. Dabei würde der Wagen vollſtändig zertrümmert
und ſämtliche Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt.

Das Berliner Sechstagerennen.
Fünf Favoritengruppen.

Der Endkampf im Berliner Sechstagerennen geſtaltet ſich
außerordentlich intereſſant, da nicht weniger als fünf Paare
noch nicht eine Runde auseinanderliegen und ſo bis zuletzt um
die Siegespalme gerungen werden muß. Jn der letzten Nacht
des Sechstagerennens hat das Paar Dewolf- van Kempen er
heblich aufgeholt. Allerdings werden wohl auch die beiden
erſten Paare Ehmer- Kroſchel und Tietz- Thollembeek noch
zeigen, was ſie im Endſpurt zu leiſten vermögen. Jm ganzen
dauert das Rennen 145 Stunden

Einen größeren Kampf gab es, als Knappe, der allerdings
drei Runden hinter der Führung zurückliegt, den Verſuch unter
nahm, wieder aufzuholen. Dieſer Vorſtoß, den ſein Partner
Tonani fortſetzte, hatte Erfolg, weil ſein Vormann van Kempen
ſo ſtark abbremſte, daß Tonani den erſehnten Rundengewinn
vollenden konnte. Als nach eingetretener Ruhe Tonani wieder
vorſtoßen wollte, kam er zu Fall und

brach ſich das Naſenbein.
Auch der weiter vorn liegende Fahrer Hürtgen ſtürzte, ſo daß
das Rennen für die Mannſchaften Knappe-Tonani und
Rauſch-Hürtgen neutraliſiert wurde. Das Geſamtklaſſement
vor dem Endkampf ſieht folgendermaßen aus: 1. Ehmer Kro
ſchel, 292 Punkte; 2. Tietz-Thollembeek (252); 3. Dewolf- vanKempen (237); 4. Miethe Kroll (134); 5. Rauſch Hürtgen (79).

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 9. November.

Die Wienreiſe des Reichskanzlers und des Reichs
außenminiſters.

Berlin. Der Reichskanzler und der Reichsminiſter des
Außeren werden am 18. d. M abends von Berlin abfahren
und am 14. November in Wien eintreffen. Beide werden in
der deutſchen Geſandtſchaft wohnen. Abends um S Uhr iſt ein
großer Empfang der öſterreichiſchen Regierung für die reichs
deutſchen Herren vorgeſehen, bei welcher Gelegenheit An
ſprachen gehalten werden. Am 16. November wird der Reichs
kanzler ſich nach München begeben. Der Reichsaußenminiſter
dürſte bis zum 16. November in Wien bleiben und dann nach
Berlin zurückkehren.
Tumult in einer vſtoberſchleſiſchen Gemeindevertreterſitzung.

Laurahütte. Jn der leßten Gemeindevertreterſitzung von
Chelladz bei Laurahütte kam es zu ſtürmiſchen Auftritten.
Den Anlaß dazu bot ein Antrag der in dem Gemeindeparla
ment die Mehrheit beſigenden Kommuniſtiſchen Partei, zum
zehnjährigen Beſtehen der Sowjetrepublik telegraphiſche Glück
wünſche Und eine aus mehreren Perſonen beſtehende Delega
tion nach Moskau zu entſenden Nach heftigen Auseinander
ſetzungen wurde der kommuniſtiſche Antrag angenommen.
Dieſe Vorgänge werden aller Wahrſcheinlichkeit nach die Auf
löſung der Chelladzer Gemeindevertretung zur Folge haben.

Sieben Mitglieder einer Erpreſſerbande verurteilt.
Breslau.

teilte ſieben Mitglieder einer Bande die ſich an krankhaft
veranlagte Männer heranmachte und unter Drohungen von
ihnen Gelder erpreßte, zu Gefängnisſtrafen von einem Jahre
bis zu zwei Jahren ſechs Monaten Ein Angeklagter wurde
als nicht überführt freigeſprochen

Brandſtiſtung durch Sprengkapſeln.
Reichenbach. Jn der dreitennigen Scheune des Guts

beſitzers Tannhäuſer in Niederlangſeifersdorf brach Feuer aus.
Die geſamte Ernte und wertvolle Maſchinen wurden ein Raub
der Flammen. Jnnerhalb vier Tagen iſt dies der dritte Fall
von Brandſtiſftung in Reichenbach. Anſcheinend haben die
Täter Sprengkapſeln gelegt. denn kurz vor Ausbruch des
Brandes hörte man aus der Scheune eine Exploſion

Der Tod auſ den Schienen.
Budapeſt. Wie „Az Eſt“ meldet, geriet auf dem Bahnhof

Mende eine 16jährige Arbeiterin, die kürz vor der Abfahrt des
Zuges ein vergeſſenes Paket vom Bahnſteig holen wollte, unter
die Räder des Zuges, die ihr den Kopf vom Rumpfe trennten.

Martinstag.
(Zum 11. November.)

Der Martinstag war ſchon frühzeitig ein beliebter Feſttag
Die Gans war urſprünglich dem heiligen Martin geweiht,
weil er ſich in einem Gänſeſtall verſteckt haben ſoll. als er zum
Biſchof in Ausſicht genommen war. Und die Gänſe wurden
denn auch am Martinstag zum beliebteſten Feſtſchmaus.

Zur Martinsgans gehörte auch der Martinstrunk. Der
Martinsſchmaus blieb vielfach nicht auf die Wohnungen be
ſchränkt; denn recht häufig waren die Martinsfeſtlichkeiten
Veranſtaltungen, an denen unter Leitung des Bürgermeiſters
alle Bewohner teilnahmen. Dabei wurden auch Umzüge ver
anſtaltet und Marrinsfeuer angezündet Noch im 17. und 18.
Jahrhundert ging es überall in Deutſchland bei den
Martinsfeſtlichketten hoch her. Selbſt Bürgermeiſter mußten
nach derartigen Veranſtaltungen öſter zugeſtehen, daß ſie der
Martinstrunk „unter die Bank“ gebracht hätte und daß wohl
alle des Guten ein wenig zuviel getan hätten. Am Martinstag
durften auch Martinskuchen, Martinsbrezeln, Martinswecken,
Martinshörnchen und Martinsgeigen nicht fehlen, ebenſo wie
die Martinsfeuer in den Gegenden um den Rhein noch nicht
verſchwunden ſind. Häufig Dar früher auch das Ausſpielen
und Ausſchießen von Martinsgänſen. Jn manchen Gegenden
hieß die Zeit um den Martinstag noch immer die Schlamp
woche, in den Niederlanden wird ſie die Fett oder Schlacht
woche genannt, und in Norwegen, wo um dieſe Zeit viel Ferkel
geſchlachtet werden, die Ferkelzeit. Früher gab es auch viele
fromme Stiſtungen, aus deren Zinſen arme Leute jedes Jahr
einen Martinsbraten erhielten Jn den Großſtädten und
Jnduſtriebezirken ift von den alten Martinsbräuchen nicht
mehr viel übriggeblieben, dagegen ſind ſie draußen auf dem
Lande, zum Teil wenigſtens, noch immer anzutreffen. Noch
nicht vergeſſen ſind auch die alten Bauernregeln, die dem
Wetter am Martinstage einen Einfluß auf das zukünftige
Wetter zuerkennen. So heißt es: „Wolken am Martinitag, der
Winter unbeſtändig werden mag“, „Wenn auf Martini Nebel
ſind, wird der Winter ganz gelind“, oder auch. „Wenn die
Gänſe um Martini auf dem Eiſe ſtehen, müſſen ſie Weih
nachten im Kote gehen“. Ferner heißt es: „Am Sankt Martin
pflegt der Winter einzuzieh'n“ und: „Kommt Sankt Martin,

mach' Feuer im Kamin“. A. M.

Das Große Erweiterte Schöffengericht verur



kndgültig vorbei.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olfaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

8 9. 11. 8. 11Weiz., märk. 239-242 239-242 Weigzkl. f. Brl. 145-14,7 145-147
pommerſch. S Rogkl. f. Brl. 14,7-15,0 14,7-15,0

Rogg., märk. 233-237 282-286Raps 335-345 335345
pommerſch. S Leinſaat S
weſtpreuß. Vikt Erbſen 52-57 52-57

Braugerſte 220-263 220-263 l. Speiſeerb. 32-3633-37
n S )Juttererbſen 22-2422-24afer, märk. 197-208 195-207 Peluſchten 21.22 21,0-22,0
pommerſch. Ackerbohnen 22-2322-23weſtpreuß. S Wicken 22,0-24,022,0-24,0Weizenmehl Lupin blaeze 13. 7-145137-145
p. 100 kg fr. Lupin gelbe 147-155 14 7-15,5
Bln.br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 15,9-16,2 15,9-16,2
Mrk. i. Not. 31,0-342 31,0-34,2 Leinkuchen 22.2-22.4 222-224

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,7-10,8 10,7-10,8
1060 kg fr. So ha Schrot 200-2032010-208Berlin e Torfml.30/70inkl. Sack 31,7-33 331,5-33.5 Kartoffelflck 22,8-23.022,7-23,0
Schlachtviehmarkt. Marktverlauf: Bei Rindern ruhig,

bei Kälbern glatt, ausgeſuchte Kälber über Notiz, bei Schafen
ruhig, Schafe ſchwer verkäuflich; bei Schweinen flott, fette
Schweine geſucht. Preiſe: Ochſen a) vollfleiſchige, aus
gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 59 60, v) ſonſtige
vollfleiſchige jüngere 53 57, fleiſchige 48 51, d) gering ge
nährte 36 45; Bullen a) 59 60, 54—56, 45-51, d) 45
bis 46; Kühe a) 46 49, 36- 41, c) 25-—31, d) 18 22; Färſen
a) 55-57, b) 50 53, c) 43 46; Freſſer 38 45; Kälber a)
b) 85- 98, c) 71—90, 5) 50 68; Schafe a) 62 66, 6) 47—56,
c 38-45, d) 25- 35; Schweine a) 72 74, 72, c 70 72,
d) 66-70, e) 62-65; Sauen 60 62. Wegen des Bußtages
re der Viehmarkt vom 16. d. M. auf Dienstag, den 15. d. M.

erlegt.

Heu und Strohnotierungen. Drahtgepr. Roggenſtroh
e I--1,40, desgl. Weizenſtroh 0,85- 1,25, desgl.

aferſtroh 0,85—1, desgl. Gerſtenſtroh 0,85 1, Roggenlang
ſtroh (zweimal mit Stroh gebündelt) 1,35 1,65, vindfaden
gepreßtes e 0,95--1,25, bindfadengepreßtes Weizen
ſtroh 0,80-1, Häckſel 1,90-2,10, handelsübliches Heu 1,70 vis220, gutes Heu 250 290 Luzerne, loſe 8,10 3,80, Timothy
3,30—3,70, Kleeheu, loſe 3,20—8,70 M.

84- Millionen Mark Anleihe des Norddeutſchen Lloyds.
Die Verhandlungen des Norddeutſchen Lloyds in Bremen, die
mit einer amerikaniſchen Bankengruppe in Newyork geführt
wurden, ſind zum Abſchluß gekommen. Die Anleihe im Be
trage von 20 Millionen Dollar (84 Millionen Mark), für die
Sicherheiten nicht geſtellt werden, iſt mit 6 Prozent verzinslich
und hat eine Laufzeit von zwanzig Jahren. Der Norddeutſche
Lloyd wird ſein Neubauprogramm jetzt durchführen können.

Der engliſch- ruſſiſche Handel. Auf eine Anfrage Ken
worthys über den britiſchen Handel mit Rußland in der
Unterhausſitzung teilte der Präſident des Handelsamts, Sir
Eunliffe Liſter, mit: Während der Monate Juli, Auguſt und
September 1927 betrug der Wert der Einfuhr aus Rußland
7600 000 Pfund (153 Millionen Mark) gegenüber 6 400 000
Pfund im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der Wert der
Ausfuhr nach Rußland belief ſich in der gleichen Zeit auf
1022 000 Pfund bzw. 1200000 Pfund. Dieſe Ziffern ſtellen
Nur einen Bruchteil des Vorkriegsaußenhandels dar.

Lokales Und Provinzielles.
Abgeſtorbene Natur. Langſam, ganz langſam

hat uns der Herbſt in dieſem Jahre verlaſſen. Was uns
ſelbſt der Oktober noch an ſpätſommerlicher Witterung bot,
wird uns im allgemeinen reichlich entſchädigt haben für das,
was uns im eigentlichen Sommer verloren ging. Nun
aber iſt es auch mit dieſem letzten bißchen Herbſtſchönheit

Längſt iſt das letzte Laub von den
Bäumen heruntergeweht. Kahl und öde ſtarren die Aeſte,
in den Gärten ſieht es verwildert und häßlich aus, als hätte
ein böſer Geiſt darin gehauſt, Die Luft iſt regneriſch-trübe
und von ſchweren Morgen und Abendnebeln erfüllt. No
wemberwelter! Keine Jahreszeit ſtimmt uns ſelbſt ſo trüb
ſelig und elegiſch, als gerade dieſe paar Wochen, die dem
eigentlichen Winter voraufgehen. Man ſehnt ſich förmlich
nach ſchneidender Kälte, knirſchendem, blitendem Schnee
und Fenſtern, auf denen die Eisblumen blühen. Denn
wenn auch der Winter noch weniger Leben in Pflanzen
und Tierwelt geſtattet, als ſelbſt der Herbſt, ſo bietet ſein
weißes Kleid doch einen fröhlicheren, friſcheren Anblick, als
dieſe letzteren Wochen des Vergehens, in denen wir uns
gerade befinden.

Martinstag. Der 10. November, der Martins
tag, gilt in vielen Gegenden als eigentlicher Tag des Winter
beginns. Tatſächlich pflegt ja auch meiſt in der erſten
Hälfte des Monats November eine kurze Kältewelle einzu
ſetzen, die allerdings erfahrungsgemäß ebenſo plötzlich wieder
einer gelinderen Witterung platzzumachen pflegt. Jedenfalls

pflegt der Landwirt mit dieſem Tage den Herbſt als abge
ſchloſſen zu betrachten mancherorts beginnt deshalb mit
dem Martinstag auch ein neues Pacht- oder Wirtſchafts

gjahr. Allerlei althergebrachte Gebräuche knüpfen ſich an
den Martinstag. Die bekannteſten ſind das Entfachen von
Höhenfeuern und das Herabrollen von Feuerrädern von
den Bergen, wie man es in Weſtdeutſchland, zumal in der
Eifel, vorfindet, Grundgedanke dieſer beiden Sitten mag ein
lang überlieferter Aberglaube ſein, daß man imſtande ſei,
mit dieſen Feuern böſe Dämonen und ſchädliche Geiſter von
den Wohnſtätten fernzuhalten. Jn weinbautreibenden Ge
genden wird am St. Martinstage der ſogen. „Märtenswein
getrunken, deſſen Genuß vor allen erdenklichſten Krankheiten
im Laufe des nächſten Jahres ſchützen ſoll. Schließlich ſei
der Vollſtändigkeit halber erwähnt, daß der hl. Martin in
vielen, namentlich weſtdeutſchen Gegenden auch als Schutz
patron der Pferde und des Viehbeſtandes überhaupt gilt,
und daß ſich auch hieran allerlei Gebräuche und Sitien knüpfen

Städtebundtheater. Am Donnerstag gibt das Städte
bundtheater ene der beliebteſten und zugkräftigſt en Operetten
„Die Förſterchriſtel“ von Jarno. Dieſe auf vielſeitigen
Wunſch herausgebrachte Operette iſt für die nächſten 14 Tage
das einzige Gaſtſpiel des renommierten Anternehmens, Herr
liche Muſik, und humorvolle volkstümliche Handlung ſtem
peln die „Förſterchriſtel“ zu einem Meiſterwenk. Die be

kannte Liebesaffaire des öſtereichiſchen Volkskaiſers Joſef 2.

mit der reizenden Förſterstochter hat die Operette als Haupt
thema Und gefällt ſie dank ihrer populären Weiſen ungemein.
Die Vorbereitung und die Beſetzung der Rollen iſt ſorg
fältig und verbürgen die Ramen der hier beſtens bekannten
und beliebten Träger der Hauptrollen: Chriſtl: Jlſe Meindl,
Kaiſer Joſef: Kurt Preiß, eine künſtleriſch abgerundete
Leiſtung. Alle anderen Rollen ſind in den beſten Händen.
Als Komteſte Joſe Jine wird ſich erſtmalig die vom Ham
burger Operettenhaus kommende Sängerin Sylva Parma
dem Annaburger Publikum vorſtellen. Es empfiehlt ſich,
die gut vorbereitete Operette zu beſuchen und den ver
billigten Vorverkauf im „Goldenen Ring zu benutzen. Der
Aufführung iſt ein volles Haus zu wünſchen

Kino-Schau. Wuchtig laſtet die Hand Napoleons
auf Europa Preußen iſt von den Franzoſen beſetzt, ſelbſt
der Königin Luiſe gelingt es nicht, trotz des großen Opfers
perſönlicher Aeberwindung, für ihr Land günſtigere Be
dingungen von dem Kaiſer zu erlangen. Preußen muß ſeine
tapferen Soldaten dem Eroberer zum Feldzug gegen Rußland
zur Verfügung ſtellen. Doch in Moskau endet der Sieges-
zug, und eine aufgeriebene, zerrüttete Armee flutet gegen
Weſten zurück. Da erhebt ſich Preußen wie ein Mann, die
Zeit iſt gekommen, das verhaßte Joch abzuſchütteln. Dieſe
weltbewegenden Ereigniſſe bilden den hiſtoriſchen Rahmen zu
dem Film „Stolzenfels ain Rhein“, deſſen Mittelpunkt eine
an dramatiſchen Konflikten reiche Liebesgeſchichte iſt. Das
Werk läuft Freitag bis Sonntag im Lichtſpielhaus. Siehe
auch heutige Anzeige.

Falkenberg (Bez Halle), 7, November. Der Schlächter
meiſter K. ein rühriger und hochgeachteter Geſchäſtsmann,
wurde heute morgen in ſeinem Garten tot aufgefunden
Der Mann war freiwillig aus dem Leben gegangen, wie
es heißt, weil ihn geſchäftliche Sorgen und ein unerträglicher
Steuerdruck quälten.

Torgau, 5. November. Die 1911 hier geborene Elſa
Hentzſchel, die zuletzt auf einem Rittergut in der Umgebung
arbeitete, wird ſeit Mitte Oktober vermißt. Sie wurde zuletzt
auf dem Felde bei der Arbeit geſehen. Das Mädchen war
ſchwachſinnig.

Dobrilugk. Ein beſonders geriſſener Betrüger iſt der
Hauſierer geweſen, der es verſtanden hat, einem großen Teil
Hausfrauen ordinärſten Zuckerſirup für allerfeinſten Blüten
honig, das Pfund mit 1,30 RM. anzuſchmieren. Seine
Redegewandtheit hat wohl alle Käuferinnen betört; denn
keine iſt auf den Gedanken gekommen, daß das gekaufte
Produkt das Gegenteil von reinem Bienenhonig ſei und
daher ſofort die Polizei zu verſtändigen, damit dem Be
trüger ſofort ſein Handwerk gelegt werden konnte. Wir
warnen immer wieder deckt Euren Bedarf am Orte, dann
ſeid Jhr vor ſolchem Betrug ſicher

Bülzig, 7. November. Es wär' ſo ſchön geweſen
Vor einigen Tagen ließ eine hieſige Mühle eine Fuhre
Mehl nach Wittenberg fahren. Jn der Nähe der Herwig
ſchen Ziegelei fiel ein Sack vom Wagen, ohne daß es vom
Fuhrmann bemerkt wurde. Zwei des Weges kommende
Radfahrer fanden den für ſie wertvollen Sack und hatten
nichts eiligeres zu tun, als denſelben von der Straße auf
einen Acker zu ſchaffen und recht ſorgſam zu verdecken,
Mehrere Ziegeleiarbeiter hatten aber die Sache beobachtet
und den Müller verſtändigen laſſen, der den Sack wieder
nach Hauſe ſchaffen ließ. Nicht lange danach kam auch
einer der Radfahrer mit Hundegeſpann, um den gefundenen
Sack abzuholen. Leider aber war alles Suchen nach dem
Funde vergebens, und trotzdem auch den Ziegeleiarbeitern
drei Mark für Herbeiſchaffung verſprochen wurden. Weh
mütig mußte der Mann mit ſeinem Hektor und Wagen
ohne Sack abfahren.

Wittenberg, 7. November. Einen jähen Tod erlitt
heute vormittag gegen 10 Ahr der Handſchuhfabrikank Her
mann Rehahn vor dem Grundſtück Schloßſtraße 1. Der
alte Herr war bereits ſeit längerer Zeit leidend und iſt
allem Anſchein nach das Opfer eines Herzſchlages geworden.
Trotzdem Hilfe raſch zur Stelle war, vermochte der Arzt
nur noch den Tod feſtzuſtellen,

Bad Schmiedeberg, 5. November. Anliebſamer Ver-
ſchandelung von Häuſerfaſſaden, Toren, Bäumen uſw. durch
Reklamezettel, ſonſtiger ominöſer Schriftſätze vorzubeugen,
hat die Stadtverwaltung an exponierten Punkten eine Anzahl
ſteinerne Litfaßſäulen erbauen laſſen.

Deſſau, Wenn die ſich im Oktober aufgeſtellten amt
lichen Vorſchätzungen nicht noch eine ſtarke Korrektur ge
fallen laſſen müſſen, haben wir dieſes Jahr in Anhalt mit
einer reichlichen Ernte in Hackfrüchten zu rechnen. Beſonders
gilt dies für Kartoffeln und Futtereüben.

Halle, 5. November. Jn der vergangenen Nacht über
fiel in der Leipzigerſtraße ein Straßenräuber eine Frau, die
zur Bahn wollte, ſchlug ſie nieder und raubte ihr 120 Mk.
Als er jedoch in eine Seitenſtraße flüchten wollte, hielt ihn
ein zufällig des Weges kommender Schweizer an, überwaältigte

ihn, prügelte ihn durch und übergab ihn der Polizei. Dent
Räuber konnte ſeine Beute wieder abgenommen werden.

Halle, 7. November. Bei geöffnetem Gashahn ein
geſchlafen war hier ein Familienvater, der nach einer ge
diegenen Kneiperei ſich zum Abſchluß noch einen Grog
brauen wollte. Die beſtürzten Angehörigen fanden den
Vater bei ihrer Rückkehr bewußtlos in der Küche vor, die
vollſtändig mit Gas gefüllt war. Schnell wurde die Po
lizei alarmiert. Inzwiſchen aber hatte ſich der „Tote“ wieder
erholt und empfing etwas benebelt, aber ſonſt vergnügt, die
Beamten Die Sache hätte leicht ſchlimm auslaufen können.

Halle. (Sport- und Feiertagsheiligung). Auf der
Kreisſynode in Halle konnte die Mitteilung gemacht werden,
daß der Sportverein 98 auf eine kirchliche Anregung hin in
einem Anſchreiben die Zuſage gegeben hat, am Bußtag,
Totenfeſt und Karfreitig lärmende Sportveranſtaltungen auf
ſeinem, neben dem Südfriedhof gelegenen Sportplatz nicht
vorzunehmen, überhaupt ſportliche Betätigung an den
genannten Tagen ganz zu Unterlaſſen. Dieſer Entſchluß
iſt zu begrüßen. Hoffentlich findet er recht eifrige Nachfolge!

Heldrungen, 6. November. (Mit 90 Jahren rüſtig
bei der Feldarbeit). Jn der Oberheldrunger Straße wohnt
einſam in einem kleinen Häuschen ein ehrwürdiger, zufriedener
Greis. Wer hier kennt ihn nicht, wie er, an der einen Hand
den Handwagen, in der anderen Hand den Stock, vom Felde
heimkehrt, wo er noch heute mit großem Fleiße ſchafft
Dieſer Greis iſt der Gärtner Friedrich Fuß, der am Donners
tag ſeinen 90. Geburtstag feierte. Er iſt der älteſte Ein
wohner unſeres Städtchens.

Nordhauſen, 8. November. Jn der Blagaſieſtraße
ſtürzte bei Ausübung ſeines Berufes der Schornſteinfeger
Alfred Puff vom Dach. Der Verunglückte erlitt bei dem
Sturz ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er im Kranken-
haus ſtarb.

Wernigerode, 7. November. Ein Reiſephotograph
wurde in Halberſtadt feſtgenommen, der in den Sommer
monaten eine große Anzahl Sommergäſte photographiert hat
und ſich Anzahlungen geben ließ, ohne Bilder oder Poſt
karten zu liefern. Jn letzter Zeit hat er einen größeren
Perſonenkreis in Wernigerode aufgeſucht, namentlich Geſchäfts
leute, hat Beſtellungen auf ſog. Reklametafeln und gleich
zeitig Anzahlungen von 5— 10 Mark entgegengenommen.
Die Beſteller hat er dadurch ſicher gemacht, daß er, als vom
hieſigen Verkehrsamt beauftragt, vorſprach. Die Reklame
tafeln ſind natürlich nie geliefert worden.

II Bekämpfung des Kurpfüuſchertums in Preußen. Der
preußiſche Miniſter des Jnnern hat angeordnet, daß vei
dem polizeiärztlichen Unterricht auf den Polizeiſchulen und
bei den Polizeibereitſchaften über Geſundheitspflege uſw.
in geeigneter Weiſe auch ſachlich erſchöpfende Hinweiſe auf
die Not wendigkeit der Bekämpfung des Kurpfuſchertums
zu geben ſind, um ſo der Kurpfuſcherei und dem Kur
pfuſchertum, die ſchwere Gefahren für die Geſundheit
und das Vermögen der Volksgenoſſen bedeuten, entgegen
zutreten. Die Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung des
Kurpfuſchertums in BerlinWilmersdorf ſteht zu jeder
gewünſchten Aufklärung, insbeſondere auch zur Qber
ſendung von Druckmaterial, jederzeit zur Verfügung. Der
preußiſche Landeswirtſchaftsminiſter hat einen entſprechen
den Hinweis an die Regierungspräſidenten, die Land
wirtſchaftskammer und an die wirtſchaftlichen Frauen
ſchulen ergehen laſſen.

Spiel und Sport.
Sp. Schmeling Domgörgen. Mit einem k. o. Siege des

Europameiſters Schmeling endete der ſenſationelle Kampf um
die Deutſche Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft im Leipziger
Achilleion. Nach fieben Runden, die keinen der beiden Kämpfer
in erkennbarem Vorteil ſahen, ſchlug Schmeling den deutſchen
Mittelgewichtsmeiſter Domgörgen für die Zeit zu Boden

Sp. Hervorragende Schwimmerleiſtungen. Beim Jubiläums
ſchwimmfeſt des S. V. Halle 02 erzielte der Jugendſchwimmer
Gebert, HellasMagdeburg, mit 1:04,8 eine hervorragende
100 Meter Freiſtilzeit. Auch Grus vom gleichen Verein
ſchwamm noch beſſer als die zweiten Senioren. Die große
Freiſtilſtaffel zehnmal 500 Meter gewann Poſeidon Leipzig in
42598, in der 35100-Meter-Lagenſtaffel ſiegte Stern-Leipzig

in 3-55,1
Sp. Fricke- Lorenz wieder erfolgreich. Ein 50KilometerJabren ſtand im Mittelpunkt des Programms der Breslauer

Sportarena. Das ſtärkſte Paar Fricke Lorenz blieb nach
ſpannendem Kampfe Sieger vor Rieger Krollmann und
Mouton Frach. Ein Mannſchaftsomnium gewannen Fricke
Frach vor Oſzmella- Lorenz und Texier Guyot.

Sp. Kunſtturnwettkämpfe deutſcher Städte. Der Kunſtturn
ſtädtekampf zwiſchen Köln, Eſſen und Düſſeldorf fand in
Düſſeldorf ſeine t Wiederholung und ſah Eſſen mit 1028
Punkten vor Köln mit 988 Punkten und Düſſeldorf mit 975
Punkten ſiegreich.

Sp. Favoritenniederlagen im Fußball. Die Fußballverbands
ſpiele im Reich brachten in Süddeutſchland allerhand Uber
raſchungen. Der Deutſche Meiſter 1. F. E. Nürnberg erzielte
gegen den F. C. F nur ein Unentſchieden 1: 1, im Main
bezirk wurden der Tabellenführer Eintracht- Frankfurt und
ebenſo deſſen Rivale F. S. V. Frankfurt geſchlagen, in Heſſen
gab es gleichfalls Favoritenniederlagen.

Sp. Röſemann und Haymann erhalten Startverbot. Die
Boxſportbehörde Deutſchlands trat in Berlin zu einer Aus
ſchußſitzung zuſammen und beſchloß hier, um die Endkämpfe
im Schwergewicht nicht zu gefährden, den Boxern Ernſt Röſe
mann und Ludwig Haymann ab 15. November bis zur Aus
tragung ihrer Ausſcheidungskämpfe am 4. Dezember Start
verbot zu erteilen.

Sp. Knut Hanſen ſchlägt Phil Scott knock out. Knut Hanſen
ſchlug den engliſchen Schwergewichtsmeiſter Phil Scott in der
erſten Runde nieder. Scott hatte fünfmal zu Boden gehen
müſſen.

Markt-Kalender.
12. Novbr. Pferde und Schweinem. in Jeſſen. Pferde und

Schweinem. in Zahna
15. Novbr. Ferkelm. in Wiktenberg, Viehm. in Finſterwalde.
17. Novbr. Schweinem. in Annaburg,
19. Novbr. Schweinem. in Liebenwerda, Viehm. in Trebbin.



Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 12. November 1927,

vormittags von 10 Ahr ab verſteigere ich im Gaſt
hof „Zum goldenen Ring“ in Annaburg:

2 Korbſeſſel, 1 Kommode, 1 Regulator,
1 Waſchtoilette mit Spiegel, 3 Rohrſtühle,
1 Tiſch, 1 Plüſchſofa, 1 Nähmaſchine,
1 Bettſtelle mit Matratze, 1 Gebett Betten,
1 Hängelampe, 2 Schaufenſterkaſten, 25 Pfd.
Speiſesl, Faß Heringe, 1 Trittleiter, u
gebr. Kaffee, 1 Poſten Lederfett u. Schuh
creme, Sardellen, Toilettenſeife, Bohner
wachs, Blendol, 2 Ztr. Soda, 1000 Stck.
Zigaretten, 1 Ladenregal, 1 Schreibpult,
1 Schreibtiſch u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Ober-Gerichtsvollz. in Prettin.

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b. H.
Wir haben abzugeben

feinſte Fett- Heringe
10 Stück 50 Pfg.

ſolange der Vorrat reicht. Der Vorstand

Donnerstag den I0. November
zu Mauthers Geburtstag

8 Uhr abends in der Ortskirche

bufher- Film.
Eintritt 50 und 20 Pfg.

Der Gemeinde-Kirchenrat.

der Arh.- Furnverein „lahn“
veranſtaltet am

S Sonnabend, den 12. November
S im Lokal „Bürgergarten“

ſeinen diesjährigen

Elternabend.
Zu dieſer Veranſtaltung, an welcher ein gutes,

turneriſches Programm der Schüler und Schüler
innen zur Aufführung gelangt, werden alle Eltern,
Lehrer und Erzieher ſowie die geſamte Einwohnerſchaft
freundlichſt eingeladen.

Kaſſenöffnung 7 Ahr-
Rauchen höflichſt verbeten.

Gaſthof zur Kleinbahn
Sonnabend, den 12. Novbr.

e St Kirmesfeier.
Empfehle ff. Frikaſſee von Huhn Sülze

Kaſſee und Pfannkuchen.
Vnterhaltungs musik.

Freundlichſt ladet ein Wilhelm BFreidankK.

ala es Theater
Freitag bis Sonntag

Henny Worten, die Königin des Films, in:

„osen aus dem dücen“
Ein Verſteckſpielen um die Liebe, die unter den Roſen

des Südens blüht.
Der zarte Liebesroman einer jungen Mutter.

Als e Einlage o eine Ueberraſchung
Perſönliches 5Auftreten von Herrn Heinz Walter.

Derſelbe bringt mit einzigartiger Virtuoſität auf einer
gewöhnlichen Mundharmonika Melodien, die einer
Sphärenmuſik gleichen. K. Man achte auf unſere

Schaukäſten. Gewöhnliche Preiſe.
Jm bunten Teile:Buster und der Spfritismus, 2 tolle Akte.

Monty ist nicht tot zu Kriegen Eine Groteske
zum Wälzen. Die neue Deulig-Woche.

Beginn 8 Ahr.
Der Vorstand

Die Unterrichts
ſtunde fällt heute

abend aus.
Nächſten Donnerstag

8 Uhr alles pünktlich er
ſcheinen. Der Vorstand.

r Jagdhund

braun weiß
getippelt, ohne Halsband,
zugelaufen.

H. Reſtler, Naundorf.

Cine Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben und
Küche an kinderloſe Ehe
leute zu vermieten. Zu
erfrag, in der Exped. d. Bl.

Suche zum 1. April 1928
für mein Kolonialwaren u.
Drogengeſchäft, verbunden
mit Photo-Abteilg. einen

Lehrling.
Fa. Carl Müller

Jeſſen (Elſter),
Fernſprecher 13.

Jede Hausfrau sollte jetet Rama
Margarine butterfeinvwenigstens
einmal probieren. Die hohen
Butterpreise lagen Oauein.
holen Sie noch heute für 50 Pf
ein Halbpfunopaket

Bekanntmachung.

im Gaſthof zum goldenen Ring eine

Berſammleng
Tagesordnung.

1. Bericht über Kaſſenprüfung.
2. Wahl eines Deputierten.
3. Grundſtückstauſch mit der Gemeinde.
4. Verſchiedenes.

Wilhelm Riethclornf.

Neu eingotroffen!!

Damen und KinderSportjacken
HerrenStrickjacken, Pullover

Sämtliche

Winter Vnterkleidung
HerrenGocken, Damen und Kinder 6trümpfe

Strickwolle o Jackenwolle
Winter-Joppen Hoſen WindFacken

zu den billigſten Preiſen.

Seb. Hoimmeyer.
rrrvveerume

Größte Funkgeitschrift mit allen Programmen
und großem Unterhaltungs- und Bastlorteil

Nur 50 Pf. jede Wochke, Bestellung bei jedem
Postamt und in jeder Buchhandlung

Torgauer Kreiskalender, 50 Pf.
Payne's Familienkalender, 60 Pf.
Köhler's Deutſcher Kalender, 60 Pf.
Köhler's Flotten Kalender, 1.20 M.
Köhler's Kolonial-Kalender, 1.20 M.

zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Räuſer- An Brennhol
friſch eingetroffen. billig abzugeben.

B. G. Vritesehe. Wilh. Kunze.
f. Senf- und eeeseeseseeseeses

Pfeſer. Gurken Mheitshücher

ſind zu haben bei

J. G. Fritzſche. Herm. Steinbeiß.

Sonntag, den 13. November, 14 Ahr findet

ſämtlicher Grundbeſitzer rechts des Neugrabens
und des Kurzberges (genannt „Neues Land“) ſtatt.

mm

für Herren, Burschen und Knaben

Kleine Kinder-Paletots, Herren- Paletots
Gummimäntel a Windjacken

für Damen und Herren
Loden-Mäntel, Lodenjoppen

getfütterte Nappa-Lecdlerhandschuhe
Grosse Auswahl in allen Preislagen

Damen und Rädchen-Näntel l.

Ab Freitag bis Sonntag 8 Ahr in Erſtaufführung

S

S

das große deutſche Monumentalfilmwerk, deſſen wuch
tiges Thema ein mächtiges Echo in aller Herzen erweckt:

Stolzenfels am VRhein.
Ein hiſtoriſch-dramatiſches Spiel aus der Rheinlande Schmach,

Kampf und Befreiung 1812/13 in 7 großen Akten.
Hervorragende Rollenbeſetzung: Ed. v. Winterſtein, Grete Reinwald,

Die überaus feſſelnde
Earl de Vogt u. v. a.

menſchlich tiefe Handlung erhält durch den Brand
Moskaus und Napoleons Rückzug durch die Schneewüſten Ruß
lands im erbarmungsloſen Winterſturm ihren Höhepunkt Eine
zarte, innige Liebesgeſchichte bietet dramatiſch-packende Epiſoden aus dem
Befreiungskriege, die den Beſchauer von der erſten bis zur letzten Szene

bannen und ergreifen

Mierzu der gute bunte Weil.
An ſämtlichen Tagen die bekannt gute muſikaliſche Jlluſtration.

Wieder genußreiche Stunden verſprechend, bittet um freundliche Unterſtützung
Nuulius Moppe-

Sonntag nachm. 3 Uhr: Gr. Kindervorſtellung
mit gleichem Programm. Eintritt 20 Pf.

v Prima

geräuch. Lachs
empfiehlt

G. Writzselhhe-
PortlandZement

Sackkalk, Gips
Rohrgewebe

Dachpappe, Teer
Karbolineum

friſch eingetroffen.

Wilhelm Kungze.

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio-Format,
empfiehlt

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Menſchl. u. göttl. Horoskop.

et n S eim neueingerichteten Vortragsſaal Gärtnerſtraße 10.
Eintritt frei“! Jedermann herzl. willkommen.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange meiner
lieben Gattin, unserer herzensguten
Mutter sagen wir allen unseren

innigsten Dank.
Wamäilie Otto Schwarze.

H. Steinbeiß.



Für Abbau der Zwangs wirtſchaft.
Auf einer Tagung des Reichsverbandes Deutſcher Ge
ſchäfts und Jnduſtriehausbeſitzer E. V. in Magdeburg
hielt Reichsminiſter a. D. Külz über Hausbeſitzerfragen eine
Rede, in der er ausführte:

Die Sorgen des Hausbeſitzes ſtrömen aus zwei großen
Quellen, aus der Wohnungs wirtſchaft und aus der ſteuer
lichen Behandlung des Hausbeſitzes; zwiſchen beiden beſteht
eine unmittelbare Verbindung, und zwar dergeſtalt, daß die
e re ur de le vanerlt in erheblichem Umfange
die Urſache für die jetzige ſteuerliche Behandlung des Haus
beſitzes iſt. Als allgemeines Gebot läßt ſich erkennen: Die
n re e iſt überall dort und immer dann durch klare
und einfache Rechtsvorſchriften abzubauen, wo für beſtimmte
Gruppen und Klaſſen von Räumen die Entwicklung im frei
gewordenen Verkehr durch Angebot und Nachfrage vor ſich
gehen kann. Das wird bei gewerblichen Räumen anders aus
ſehen wie bei Wohnräumen, bei kleinen Raumeinheiten anders
als bei großen, auf dem Lande anders als in der Stadt, über
all aber muß die Tendenz auf Wiederherſtellung vertrags
mäßig geregelter freter Wirtſchaft und nicht auf Verewigung
geſetzlich gebundener Zwangswirtſchaft gerichtet ſein. Das
liegt im Intereſſe des Hausbeſitzes, des Mieters, dem die
moderne Errungenſchaft der Freizügigkeit wieder gegeben ſein
wird, die jetzt praktiſch für Hunderttauſende von Arbeitern,
Angeſtellten und Beamten aufgehoben iſt, weil ſie am Orte
ihrer Arbeit keine Wohnung finden, das liegt auch im Intereſſe
der Behebung des Wohnungsmangels, weil auf andere Weiſe
kein Anreiz für das freie Kapital gegeben iſt, in der Er
ſtellung von Wohnraum Anlage zu ſuchen.

Das Problem der Wohnraumbeſchaffung in Verbindung
mit ſiskaliſchem Bedarf hat die Hauszinsſtener geboren. Das
jetzt vorliegende

Steuervereinheitlichungsgeſetz
erſtrebt eine reichsgeſetzliche Feſtlegung der Beſteuerungs-
grundlagen. Ein Grundſtück ſoll künftig nur noch mit dem
Einheitswert, der nach den Vorſchriften des Bewertungs
rechtes feſtgeſtellt iſt, zur Grundſteuer herangezogen werden
können, eine klare Scheidung der Steuergegenſtände, die der
Grundſteuer und derjenigen, die der Gewerbeſteuer unter
liegen, und eine einheitliche Begriffsbeſtimmung der Steuer
gegenſtände für das ganze Deutſche Reich und eine einheitliche
Berechnungsart der Realſteuern werden angeſtrebt. Jnſoweit
iſt die allgemeine Tendenz des nen de Vorgehens zu

es Grundſteuerbilligen. Auch die ſpeziellen Abſichten
rahmengeſetzes verfolgen richtige Ziele. Hier ſoll die Frage
geregelt werden, welche Gegenſtände der Grundſteuer unter
liegen. Damit wird der richtige Grundſatz feſtgehalten, daß
kein Objekt auch nur zum Teil mit beiden Realſteuern, alſo
mit Gründ- und mit Gewerbeſteuer, belaſtet werden darf,
ferner wird in dem Geſetz die Berechnungsart für die Grund
ſteuer geordnet und es werden einheitliche Vorſchriften über
die Veranlagung und die Erhebung gegeben.

Das Schwergewicht des Geſetentwurfes liegt bei dem
Gebäudeentſchuldungsgeſetz,

das einen Hauszinsſteuererſatz bringt. Die jetzige
Hauszinsſteuer ſoll in eine Gebäudeentſchuldungsſteuer und

Höhe Deutſchlands Mittelſtand vernichtet werden?“
abgeordneter Mollath kennzeichnete den gewerblichen Mittel

in eine Werterhältungsſteuer umgewandelt werden. Die
der Entſchuldungsſteuer richtet ſich nach der Höhe der Be
laſtung des Gebäudes in der Vorinflationszeit, alſo nach der
Höhe des inveſtierten fremden Kapitals, die Werterhaltungs- Her 9. November und die JInſlation nicht ſertiggebra

den Mittelſtand zu vernichten, das drohe jetzt durch die Aufſteuer wird in einer nach der Höhe des im Gebäude in der
Vorinflationszeit angelegten Eigenkapitals ſich richtenden
Staſffelung vorgeſehen. Der Extrag der Steuer, der auf
eineinhalb Milliarden geſchätzt wird, iſt für den allgemeinen
Finanzbedarf der Länder und für die Wohnungswirtſchaft
beſtimmt, und zwar in der Regel mit je 50 Prozent des
Geſamtaufkommens Die Werterhaltungsſteuer ſoll vom
Rechnungsjahr 1931 ab auf die Hälfte herabgeſetzt werden und
von 1934 an ganz wegfallen.

Der Charakter einer Sonderſteuer und einer reinen
Finanzſteuer kann bei dieſer Steuer ernſthaft nicht geleugnet
werden. Wenn man glaubte, dem Hausbeſitz eine ſolche Bee
laſtung neben den übrigen ihn treffenden Steuern zumuten
zu können, ſo hätte es eines ſo komplizierten Gebäudes nicht
bedurft, dann hätte man es einfacher gehabt, wenn man für
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ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz eine Sonderſteuer vom
katſächlichen Mietertrag oder bei Selbſtbenutzung vom ge
ſchätzte Mietertrag erhoben hätte. Daß der ſtädtiſche Haus
beſitz gegen die Gebäudeentſchuldungsſteuer in Kampfſtellung
rückt, iſt eine wirtſchaftspſychologiſche Selbſtverſtändlichkeit.
Das Schickſal des Geſetzes läßt ſich zurzeit auch nicht im ent
fernteſten überſehen

Der letzte Entſcheidungskampf
wird beim endgültigen Finanzausgleich zwiſchen Reich, Län
dern und Gemeinden zu führen ſein.

Zum Schluß der Tagung wurde einſtimmig eine Ent
ſchließung angenommen, in der u. a. gefordert wird: ein feſtes,
zur freien Wirtſchaſt zurückſührendes Reichsbau- und Woh
nungsprogramm, ſofortige reichsgeſetzliche

Aufhebung der Zwangsgeſetze
für alle diejenigen Räume, die in ausreichender Zahl an
geboten ſind, alſo rein gewerbliche Räume und übergroße
Wohnungen, Feſtſetzung von unveränderlichen Zeitpunkten,
an welchen künftig die verſchiedenen anderen Raumgruppen
in ſtufen weiſen Abbau vbefreit werden, Wegfall von Sonder
und Doppelbeſteuerungen der gewerblichen Räume.

Gegen die Aufgabe des Mieterſchutzes.

Proteſkundgebung der Mieter.
Der Reichsbund vbeutſcher Mieter, Verband Berlin, ver

anſtaltete eine öffentliche Prokeſtrundgevung, in der gegen den
Abbau der Mieterſchutzgeſetze und gegen weitere Mieterhöhun-
gen Stellung genommen wurde. Der Bundesvorſitzende
Dzieyk erklärte u a., die Abſicht der Reichsregierung, die
Altbaumieten nach und nach ſo zu ſteigern, daß ſie den Neu
baumieten gleichkämen, müſſe abgelehnt werden. Nach einer
allgemeinen Ausſprache ſtimmte die Verſammlung einſtimmig
einer Entſchließung zu, in der die m Reichsbund deut
ſcher Mieter verſammelte Mieterſchaft EroßBerlins ſchärfſten
Einſpruch gegen den Entwurf der Reichsregierung zum Mieter
ſchutz erhebt, da er eine eingreifende Verſchlechterung des
un beabſichtige Das in dem Entwurf kaum noch
verhüllte

freie Kündiguggerecht des Vermieters
bedeute eine ſchwere Beunruhigung der Mieterſchaft; dieſe
verwerfe jeden Abbau der Wohnungszwangs wirtſchaft und
fordere ein Reichsgeſetz über ein ſoziales Miet und Wohnrecht.
Jn der Entſchließung wird weiter die Mietzinspolitik der
Reichsregierung verurteilt und die Senkung der Neubaumieten
durch rückſichtsloſe Bekämpfung des Bauſtoff
wucher s und Erleichterung der Finanzierung gefordert. Die
Rieſeninflationsverluſte der Hypothekengläubiger und der
Sparer ſollen der Allgemeinheit zum Wohnungsbau und zur
Behebung des Wohnungselends zugeführt werden.

Darf Deutſchlands Mittelſtand
vernichtet werden?

Kundgebung des Mittelſtandes.
Die Reichspartei des Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) ver

anſtaltete in Berlin eine Kundgebung unter dem Thema: „Darf
Reichstags

ſtand als den Tragpfeiler von Staat und Wirtſchaft. Was
hätten,

blähung des Verwaltungsapparates. Arbeitszeitgeſetz, Berufs
ſchulabgaben, Arbeitsgerichtsgeſetz, das an Stelle eines bisher
kleinen Amtes heute ſchon 1700 Gerichtshöfe mit einer großen
Zahl von Richtern und 50000 Beiſitzern beanſprucht, Und
andere Maßnahmen erhöhen die Steuerlaſten ins Unerträgliche,
ja bis an die Grenze der Konfiskation der Kleinen und
Kleinſten. Der Redner forderte den endgültigen Finanzaus
gleich mit Zuſchlagsrecht auf die Einkommenſteuern aller
Steuerzahler. Damit würden auch die Ausgaben einer
ſtärkeren Kontrolle unterzogen.

Abgeordneter Ladendorff machte ſtarke Bedenken geltend,
ob die durch die Neuregelung der Beamtengehälter entſtehen
den Mehrkoſten etatmäßig geſichert ſeien. Sparſamkeit im Ver
waltungsapparat würde ein Sinken der Preiſe und ſomit eine

wirkſame Beſſerung der allgemeinen Lebensbedingungen
zur Folge haben. Abgeordneter Holzamer unterzog die ſoziale
Geſetzgebung einer ſcharfen Kritik. Wenn die Regierung zur
Sparſamkeit aufrufe, dann müſſe die Wirtſchaft verlangen,
daß die Regierung zuerſt ſpare. In den anderen Verſamm
lungen ſprachen U. a. die Abgeordneten Petzold, Perſchke und
Koloſſer ſowie Stadtverordneter Kinſcher.

In einer einmütig angenommenen Entſchließung wurde
gefordert Rückſichtsloſe Herbeiführung einer Verwaltungs
reſform zur Vereinfachung der Verwaltung und Einſchränkung
der Ausgaben durch Abſtriche im Staatshaushalt für 1928
um 10 Prozent gegenüber 1927 und Verbot der Beamtenwirt
ſchaftsbetriebe und Beamtenkonſumgenoſſenſchaften.

Führertagung des Reichslandbundes.
Für die Verwaltungsreform.

Aus allen Teilen des Reiches ſind auf den Ruf des Reichs
landbundes die Führer und Führerinnen des Landvolkes, und
zwar nicht nur die Vorſitzenden und Geſchäftsführer von
Organiſationen und Parteien, ſondern auch zahlreiche wirt
ſchaftlich hervorragende Einzelperſönlichkeiten, zur zweitägigen
Führertagung nach Berlin geeilt. Als Gäſte nahmen an der
Eröffnungsſitzung im Reichslandbundhauſe zahlreiche Ab
geordnete verſchiedener Parteien des Reichstages und der
Parlamente der Bundesſtaaten teil. Wie alle Jahre, iſt dieſe
Führertagung unter einen einheitlichen Leitgedanken gefſtellt,
nämlich unter die brennende Frage der Verwaltungs-
re form

Der Präſident des Reichslandbundes, Hepp, M. d.
R., führte in ſeiner Begrüßungsanſprache aus, daß die Qber
zeugung von der dringenden Notwendigkeit einer Verwal
tungsreſorm alle Kreiſe des Volkes durchdringe. Aber die
Erörterung darf nicht unter das Schlagwort „Unitarismus
und Föderalismus“ geſtellt werden.

Obergerichtsrat Adametz (vom Reichsverband
der Deutſchen Jnduſtrie) ging von dem Ausſpruch Friedrichs
des Großen aus, daß man nicht nur das Rechte tun, ſondern
es auch zur rechten Zeit tun müſſe. Die

Rationaliſierung der öffentlichen Verwaltung
ſei bisher durch die Regierungen verſäumt worden, jetzt iſt
es Zeit, daß wir ſelbſt Ordnung im Hauſe machen. Reich und
Länder und innerhalb der einzelnen Regierungen auch die ver
ſchiedenen Miniſterien arbeiten neben und gegeneinander,
niemand kennt den Umfang ſeiner Kompetenzen, niemand weiß
mehr, was Rechtens iſt, denn ſeit 1914 ſind im Reichsgeſetzblatt

nicht weniger als 40000 Seiten neuer Geſetze
veröffentlicht worden. Nach behördlichem Eingeſtändnis wird
auf den Miniſterien ein Drittel der ganzen Arbeitszeit durch
Kompetenzſtreitigkeiten mit anderen Miniſterien ausgefüllt. Der
Redner zeigte an Einzelbeiſpielen, wohin das Gegeneinander
von Reich und Ländern geführt hat u. a. zu der viel
beklagten Lähmung der Siedlungspolitik er wies nach, daß
bei dem heutigen Wirrwarr keine Brücke gebaut werden kann,
ohne daß nicht mindeſtens ein halbes Dutzend Miniſterien zu
ſtändig ſind. Es kam zu der Forderung einer Neuabgrenzung
der Regierungsbezirke, einer

Zuſammenlegung der Landkreiſe,
eines Vetorechtes des Miniſters gegen ungedeckte Ausgaben,
vor allem einer Bereinigung der Verhältniſſe zwiſchen Reich
und Ländern Landesrat Dr. Kitz Düſſeldorf unterfuchte
in längeren, gründlichen Ausführungen die praktiſchen Mög
lichkeiten einer Verwaltungsreform durch Weiterentwicklung
der jetzigen Reichsverfaſſung. Er hält den Augenblick ge
kommen für eine

„große Flurbereinigung“ der deutſchen Landkarte.

Nicht nur die 128 Enklaven, ſondern auch die lebensunfähigen
Zwergſtaaten müſſen verſchwinden. Sie müſſen ſich freiwillig
oder, wenn nötig, unter ſanftem Druck an die größeren Länder
anſchließen. Preußen aber müſſe zu einem Reichslande gemacht
werden und ſo die Grundlage des zukünftigen Einheitsdeutſch
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Und die Tochter! Die hatte ja erſt ſo viek wie nichts

verſtanden. Zuletzt freilich, wäre ſie beinahe unbequem
geworden und hatte ihre Finger und ihre Augen überall da
zwiſchen gehabt.

Nur gut, daß die Hypothekenzinſen ſo unerſchwinglich hoch
waren. Sonſt hätte ſie's, weiß Gott, fertiggebracht, das
Gut wieder in die Höhe zu arbeiten.

Von draußen kam eine rohe, barſche Männerſtimme,
die einer Frau kreiſchte dazwiſchen.

Guonſkis Geſicht war plötzlich ohne jede Farbe.
Ein Sprung zur Türe, um den Riegel vorzuſtoßen. Aber

es war zu ſpät!
Eine Frau, ganz in dicke, zottige Pelze gehüllt, trat

bereits über die Schwelle
„Stanislaus!“
Sie hing ihm am Hals, daß der Schnee, welcher an ihren

Kleidern klebte, ihm durch den Kragen und das weiche Hemd
auf die Bruſt rann.

Er ſchüttelte ſich pruſtend und verſuchte ſich freizumachen.
Aber ſie ließ nicht locker.

„Stanislaus! Stanislaus!“ Sie löſte ihre Arme von
ſeinem Hals und hielt ihn dafür an den Rockknöpfen feſt,
daß ſie aus den Oeſen ſprangen.

„Wie hat er ſich herausgemacht! Was! Trägt n ſauberes
Hemd und einen weißen Kragen wie ein feiner Herr!“

Sie lachte ſchallend auf, während ſie ſich zu der Männer-
geſtalt umwandte, die nahe der Türe ſtand. Breitſpurig, die
Hände in groben Wollhandſchuhen, in ſchäbigem Mantel, vom
Regen verwaſchenem, ſonnenverſchoſſenem Blau, ein unver
hohlenes Grinſen in dem breitknochigen Geſicht.

Mit dem gewuüchtigen Schritt des Schwerathleten kam er
näher

„Haſt ſcheinbar einen guten Griff getan, Stanislaus
beſſer wie damals, als du den Juden um die Ecke brachteſt!“

„Sprich leiſer!“ ziſchte Guonſki.
Sein Geſicht ſpielte ins Grünliche. Es war nicht Angſt,

nur Wut, grenzenloſe Wut, daß Schweſter und Schwager
ſeinen Aufenthalt ausgekundſchaftet hatten.

„Willſt du was von mir?“ fragte er barſch.
„Jch?“
Der Athlet lachte. „Nu natürlich! Wenn man ſchon ein

mal beieinander iſt, geht's in einem hin! Obwohl
Er maß den Schwager verächtlich. „Jch ſollt mich eigent
kich nicht neben dich ſtellen! Jch hab kein Blut an meinen
Fingern und keinen Dreck an meinem Namen! Aber
ich kann ein Pferd vor meinen Wagen brauchen. Das meine
lahmt ſeit ein paar Tagen, das kannſt du dafür haben!
Selbſtverſtändlichl! Geſchenkt will ich nichts von dirl“

Guonſkis Stirnadern glichen übervollen Schläuchen.
„Lump“ ſtieß er hervor.

„Wer iſt n Lump! Du vder ich!“ Der Athlet faßte ihn
am Hemdkragen und ſchüttelte ihn wie einen reifen Birn
baum.

„Muggi, ſei gut!“ wehrte die Frau, warf ihren Pelz
auf einen der Stühle und begann ungeniert die Schubfächer
der Kredenz zu unterſuchen.

„Er meint's nicht ſo ſchlimm,“ nickte ſie dem Bruder zu
und ſchob ein paar Silberlöffel in die weiten Taſchen ihres
Mantels. „Haft du übrigens was zu eſſen, Stanislause“

Mann. „Da eß ich lieber im Wirtshaus unten Backſteinkäs
und Roggenbrot oder leg mich hungrig unter mein Wagen

unter einen Tiſch ſtrecke! Tu die Löffel raus Kathinka!
Brauchſt ſie nicht! Wir haben bisher auch mit keinen
ſilbernen gegeſſen und doch ſatt bekommen! Und dein Pferd

das kannſt du auch behalten! Lieber eins, das lahmt,
als ein geſtohlenes! Denn das Zeug hier, das haſt du dir
ja doch nur wieder alles zuſammengegaunert! Jch müßte
dich ja nicht kennen! Komm Fraul!!!“

Guonſki machte ein paar Schritte, als wollte er dem
Schwager an die Kehle ſpringen. Aber die Augen des Wan
derathleten hielten ihn in Schach. Er hörte Silberlöffel klirren
und eine Türe ins Schloß fallen

Beide Füße von ſich geſtreckt, fiel er in einen Stuhl und
horchte auf den Hall der Schritte, welche die Treppe hinab-
gingen.

Was half ihm nun der ganze Beſitz? Die Vergangen-
heit ließ ſich nicht aus der Welt ſchaffen. Hundert und wieder
hundert Meilen hatte er zwiſchen ſich und den Schauplak

„Nicht einen Biſſen möcht ich von dem haben!“ ſagte ihr

dach, als daß ich meine Füße mit dem Herrn Gutsbeſitzer

ſeiner Tat gelegt, aber es gab jemand, der darum wußte,
und das war die Schweſter und deren Mann, der Athlet.
Und ſo lange die lebten und reden konnten, würde er ſich nie
in Sicherheit wiegen können, nie zur Ruhe kommen

Er fuhr in die Höhe, als der Sturm draußen die alte
Wetterfahne am Dache knurren machte. Alles im Hauſe
war bereits zur Ruhe gegangen, nichts rührte und regte
ſich mehr.

Mit tauben Füßen erhob er ſich, verließ das Haus, ging
nach den Stallungen und machte das beſte Pferd von der
Raufe frei und führte es eigenhändig hinunter ins Dorf, wo
en dem Gaſthaus ein Wagen mit einer Plane darüber

and.
Es wurde ihm von dem Athleten weder Gruß noch Dank.

Wortlos übergab er ihm ſeinen lahmenden Gaul und ſchlug
die Türe hinter ſich zu.

In dieſem Augenblick fühlte Guonfki, daß er von Gott und
aller Welt verlaſſen war.

Ganz in Schweiß gebadet kam er nach Hauſe.
Er, der ſonſt nur ein Lachen für Geſpenſtergeſchichten hatte,

ſlaubte am Weg zum Dorf den toten Juden geſehen zu
)aben. Dicht vor ihm trottete er dem Gutshauſe zu, mit
einer blutenden Schramme am Hinterkopf, das Geſicht nach
rückwärts gewandt.

Nach vielen, vielen Jahren das erſtemal wieder betrank
ſich Guonſki mit Schnaps, um ſich zu betäuben, um das gräß
liche Bild los zu werden und ſeine Gewiſſensbiſſe zu erſticken.

Die Schnellzugslokomotive, welche mit heiſerem Pfiff in
die Halle des Münchener HKanptbahnhofes einfuhr, war voll
ſtändig von feinen, weißen Eiskriſtallen überzogen. Die
Dächer der Wagen trugen hohe Schneehauben, an den Fen
ſtern glitzerten Blumen, Sträucher und Bäume in herrlichſter
Gravierung, die Trittbretter brachten beinahe jeden zweiten
oder dritten Reiſenden zu Fall, die haſtend und drängend,
froh, endlich das Ziel erreicht zu haben, den einzelnen Ab
teilen entſtiegen.

Koffer, Körbe, Taſchen, Plaids, Schirmhüllen wurden aus
den Fenſtern der Gänge gereicht, Gepäckträger beluden ſich
damit, haſteten hinter oder vor dem Eigentümer dieſer
mannigfachen Dinge den Ausgang zu, ſtießen und wurden
wieder geſtoßen, drängten und ließen ſich ſchieben, machten
ſich mit den Ellenbogen oder dem Gepäck freien Platz oder
preßten ſich ſo ſchnell als möglich durch eine momentan frei
gewordene vaſſierbare Gaſſe. (3bjol bungalzao



Iand werden, welches nicht künſtlich durch eine Auseinander
ſetzung zwiſchen Föderalismus und Unitarismus geſchaffen,
ſondern nur langſam aus den allmählich zuſammenwachſenden
föderaliſtiſchen Kräften des Volkes entwickelt werden kann

nahmen Reichstagsabgeordneter Dr. Everling (Dtn.) und
andere Redner Anlaß, beſonders gegen die Ausführungen des
zweiten Vortrages entſchieden Proteſt einzulegen. Präſident
Hepp ſah ſich deshalb zu der Feſtſtellung veranlaßt, daß dieſe
Vorträge nicht als eine Kundgebung des Reichslandbundes
aufzufaſſen ſeien, der nur die Gelegenheit benutze, auf ſeiner
Führertagung ſeine Freunde und Gäſte auch mit den Jdeen von
Praktikern und Jdealiſten bekanntzumachen, die keiner de
e politiſchen oder wirtſchaftlichen Parteirichtung an

ehören.

Politiſche Rundſchan
J Deutſches Reich
Grenzausgleich Sachſen Thüringen.

Die Regierung des Freiſtaates Sachſen hat auf eine
Anfrage wegen des Grenzausgleiches zwiſchen Sachſen und
Thüringen geantwortet, daß ſich die Vertreter beider
Staaten über den Entwurf eines Staatsvertrages, der
gegenwärtig den beiden Regierungen zur Genehmigung
vorliegt, geeinigt hätten. Sobald das Einverſtändnis
beider Regierungen zu dieſem Entwurf vorliege, ſolle dem
Landtag eine entſprechende Vorlage unterbreitet und da
bei über alle Einzelheiten Näheres bekanntgegeben werden.
Tagung der Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung.

Die Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung hielt in
Berlin eine dreitägige Arbeitstagung ab. Nach Erledigung
von Preſſe und Organiſationsfragen wurden die pro
grammatiſchen Richtlinien durchberaten und endgültig feſt
gelegt. In einer Kundgebung fordert die Deutſchvölkiſche
Fretheitsbewegung die völkiſche Monarchie und den Deut
ſchen Staat auf verufsſtändiſcher Gliederung. Zwei
Referate über das Reichsſchulgeſetz wurden gehalten. Der
erſte Redner, Rektor Blume-Melſungen, kam zur Ab
lehnung des Entwurfes, während der zweite Redner,
Lehrer MärkiſchCharlottenburg, die Annahme befür
wortete. Den Schluß der Tagung bildete die Stellung-
nahme zu der Beſoldungsreform. Der Referent Becker
Potsdam erklärte, daß die Zurückſtellung der Reform für
die geſamte deutſche Beamtenſchaft untragbar ſei. Der
Ausbau müſſe von unten nach oben gehen und nicht um
gekehrt.

Angarn.
KoſſuthEhrung. Auf dem Platz vor dem Parlaments

gebäude in Budapeſt wurde vor einer unermeßlichen
Menſchenmenge in Anweſenheit des Reichsverweſers, der
Regierung, des Diplomatiſchen Korps Und dreier Erz
herzöge das Denkmal für den ungariſchen Freiheitshelden
von 1848, Ludwig Koſſuth, enthüllt. Die Feſtrede hielt
Graf Albert Apponyi, der in Koſſuth die Verkörperung des
ungariſchen Freiheitswillens feierte. Den erſten Kranz
legte der Reichsverweſer Horthy auf dem Sockel des
Denkmals nieder. Auch mehrere Erzherzöge legten Kränze
nieder. Das Abgeordnetenhaus vehandelte die Geſetz
entwürfe über das Andenken Ludwig Koſſuths und die
Erhebung des 15. März zum Nationalfeiertag. Der Vor
ſitzende würdigte die Verdienſte Koſſuths und zitierte ſeine
Prophezeiung, die Ungarnfrage werde Europa ſo lange
beſchäftigen, als ſie nicht nach Recht und Gerechtigkeit
gelöſt ſein werde.

Rußland
X Gründungsfeier der Sowjetrepublik. Jn Moskau

wie auch an anderen Orten wurde die Erinnerung an die
Gründung der Sowjetrepublik vor zehn Jahren feſtlich
begangen. Die Regierungsmitglieder Kalinin und
Bucharin führten bei Anſprachen in Moskau aus, die all
gemeine politiſche Lage der Sowjetunion ebenſo wie die
wirtſchaftliche Lage hätten ſich gebeſſert. Die Sowjet

digen Arbeitstages hin.
Obwohl eine eigentliche Diskuſſion nicht vorgeſehen war,

den Spitzen der Sowjetverwaltung ſtatt

regierung werde neue Mittel für die Entwicklung der
Agrarreform zur Verfügung ſtellen. Die Redner wieſen
weiter auf die bevorſtehende Einführung des ſiebenſtün

A Unter der Leitung des Kriegskommiſſars Woroſchilow fand eine große Parade vor

den S der Stalin veröffentlicht anläßlich des zehnten Jahrestages der Sowjet
Union einen Artikel, in dem er u. a. erklärt, die Sowjet
republik ſei auch heute bereit, um ihre Exiſtenz zu
kämpfen. Aber auch der Weltkapitalismus habe den
Kampf gegen die proletariſche Diktatur noch nicht auf
gegeben. Die Exiſtenz der Sowjetunion veweiſe den
Sieg Lenins über die europäiſche Sozialdemokratie Die
II. Internationale ſei vollkommen geſchlagen

Aus In und Ausland
Dresden. Graf Karl Georg Levin von Metzſch-Reichen

bach iſt im 92. Lebensjahre verſtorben. Er wurde 1890 Bevoll
mächtigter Sachſens im Bundesrat, im folgenden Jahre Mi
niſter des Jnnern, 1892 auch Miniſter des Außern. Jm Jahre
1910 trat er in den Ruheſtand.

TDrier. Der bekannte Zentrumspolitiker Reichstagsabgeord
neter Prälat Kaag s hat ſich infolge Durchbruchs eines Magen
geſchwürs durch die Magenwand einer Operation unterziehen
müſſen. Das Befinden des Kranken iſt ernſt, doch hoffen die
Arzte, ihn am Leben zu erhalten.

Paris. Die aus dem Rheinland herausgezogenen eng
liſchen Beſatzungstruppen werden in der Nacht vom
8. auf den 9. November, von Mainz kommend, auf dem
Brüſſeler Bahnhof eintreffen. Nach einem kurzen Aufenthalterfolgt der Weltertranepert nach Oſtende, wo die Truppen

nach London eingeſchifft werden.

Begründung des HeydebrandFreiſpruchs

Ein anſtändiger und ehrlicher Menſch.
Die Beratung des Breslauer Gerichts im Prozeß gegen

den Regierungsrat von Heydebrand und von der Laſa dauerte
dreiviertel Stunden. Das Urteil lautete: „Der Angeklagte
wird freigeſprochen, die Koſten werden der Staatskaſſe auf
erkegt.“ Jn der Begründung heißt es u. a. „Bei der Prüfung
der Schuldfrage mußte das Gericht abwägen, ob irgendwelche
poſttiven Tatſachen für die Schuld gegen den Angeklagten vor
handen ſeien. Das ſei nicht der Fall. Das Gericht iſt zu der
Anſicht gekommen, daß es nicht richtig iſt, daß der Angeklagte
ein geldgieriger Menſch ſei. Es iſt auch nicht richtig, daß er
eine Geldheirat geſchloſſen habe, vielmehr habe er ſeine Frau
aus Neigung geheiratet Er ſei ferner ein ſparſamer und be
dürfnisloſer Menſch. Das Charakterbild des Angeklagten
laſſe den Schluß zu, daß ihm eine i Tat nicht zuzutrauen
ſei. Er ſei ein anſtändiger und ehrlicher Menſch, allerdings
mit gewiſſen Sonderheiten. Die Sachverſtändigen haben die
Angaben des Angeklagten über die traurige Tat voll unter
ſtützt. Der e ſpricht mit einer ſehr großen Wahrſchein
lichkeit, daß Frau von Heydebrand Selbſtmord begangen
hat. Dazu kommt, daß Frau von Heydebrand eine ſchwer
nervenleidende Frau war, die zu Affekthandlungen neigte.
Wenn man ſich das alles vergegenwärtigt, mußte das Gericht
zu der Uberzeugung kommen, daß die Frau in einem Zuſtande
der Verzweiſlung geweſen ſei, die zum Teil auch aus der miß
lungenen Verſöhnung in der fraglichen Nacht reſultierte. Das
Gericht iſt der Anſicht, daß die Unſchuld des Angeklagten in
Peter Umfange erwieſen ſei, und hat ihn deshalb ſreige
prochen.

135 Frauen und Kinder getötet.
Beim Einſturz eines Kinotheaters.
Jn Schanghai ſtürzte ein Saal in einem Lichtſpiel

theater ein. 135 Frauen und Kinder verunglückten töd
lich. 200 wurden ſchwer verletzt. Das Unglück ereignete
ſich während einer Verſammlung chineſiſcher Textilarbeite
rinnen, die anläßlich der Gründung einer neuen Arbeiter
gewerkſchaft ſtattfand

Die Verſammlung der Textilarbeiterinnen fand im
dritten Stockwerk des Hauſes ſtatt. Jnfolge des Durch
bruchs dieſes Stockwerkes wurde das zweite Stockwerk
durchſchlagen. Die Menſchen wurden unter den Trüm
mern begraben. Chineſtſche Truppen halfen der Polizei,
die Toten und Verwundeten zu bergen. Unter den Toten
befindet ſich auch als einziger Mann der Arbeiterführer
Yenſhin.

Nah and Fern
g im November. Bei einem über Leck und
ergegangenen ſchweren Gewitter ſchlug der

itz in einen Bauernhof ein, der bis auf die Grund
ern eingeäſchert wurde. Große Getreide und Futter

vorräte ſind vernichtet worden. Mehrere Stück Vieh
kamen in den Flammen um.

O Neues Großfeuer in Brüel. In der mecklenburgiſchen
Stadt Brüel, wo vor einigen Tagen fünf Gebäude durch
Brandſtiftung eingeäſchert worden ſind, brach ein ver
heerendes Großfeuer aus. Jn kurzer Zeit wurden acht
mit Korn und land wirtſchaftlichen Maſchinen gefüllte
Scheunen ein Raub der Flammen. Nach Lage der Verhält
niſſe kommt auch hier wieder bös willige Brand
ſtiftung als Entſtehungsurſache in Frage

O Denkmal Friedrichs des Großen in Waſhington.
Das Kriegsdepartement in Waſhington erwägt die
Wiederaufſtellung der Statue Friedrichs des Großen
vor der Kriegsagkademie. Das Denkmal war kurz vor dem
Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg zum
Schutz gegen Vandalismus in einem Keller unter
gebracht worden. Kriegsſekretär Davis bemerkte, daß
gegen die Wiederaufſtellung kein Grund vorliege, da
Friedrich der Große lange vor dem Weltkriege gelebt habe.

O Die Lage im amerikaniſchen überſchwemmungs
gebiet. Jnfolge der rechtzeitigen Warnung der Be
völkerung in dem überſchwemmten Gebiete der Ver
einigten Staaten iſt es bisher nur vereinzelt zu Men
ſchenverluſten gekommen. Wie ein Funkſpruch aus Bur
lington (Vermont) vbeſagt, ſind 17 Angeſtellte der ſtagt
lichen Straßenverwaltung in einer Penſion in den herein
ſtrömenden Fluten ertrunken. Aus der gleichen
Gegend werden acht weitere Todesfälle gemeldet. Jn
Montpelier wurden durch den Einſturz eines Waſſer
turms drei Menſchen getötet.

O Hinrichtung eines bolivianiſchen Attentäters. Alfredo
Jauregui, der aus einer Gruppe von vier wegen Ermor
dung des vormaligen vbolivianiſchen Präſidenten, General
Pando, verurteilten Männern durch das Los für die
Hinrichtung beſtimmt worden war, wurde er
ſchoſſen.

O Eine Hindin mit Geweih. Jn der Nähe von Tai
mouth (Kanada) wurde eine Hindin mit einem Geweih
geſchoſſen. Es iſt dies der zweite Fall, daß ein weib
lKiſche s Rotwild mit Geweih erlegt wurde.

G Sturmflut auf Kamtſchatka. Wie aus
Wladiwostok gemeldet wird, iſt eine neue große Sturm
flut über Kamtſchatka hereingebrochen, die außerdem noch
auf der Kommandorinſel großen Schaden angerichtet hat.
Ein ruſſiſches Kriegsſchiffiſtuntergegan-
gen. Die Halbe Beſatzung iſt dabei ertrunken, 14 Per
ſonen wurden gerettet. Nach einer weiteren Meldung
ſind neun Fiſcherbovte mit koreaniſcher Beſatzung unter
gegangen.

O Das Fährbootunglück in Sydney. Die Bergung der
Opfer des Fährbootunglücks in Sydney geſtaltet ſich ſehr
ſchwierig. Das Wrack iſt durch ſtarken Wellengang etwa
160 Meter nach dem Meere zu weggeſpült worden. Ein
Teil des Wracks, in dem ſich der Damenſalon vbefand, hat
ſich vom übrigen Schiffskörper losgeriſſen. Die Taucher
nehmen an, Saß dabei zahlreiche Leichen fort
geſſch wem mit worden ſind, ſo daß ſich die genaue Zahl
der Toten, die 50 überſteigen dürfte, wohl niemals genau
feſtſtellen laſſen wird. Zuerſt wurden 86 Perſonen als
vermißt gemeldet

Bunte Tageschronik.
Oldenburg. Die Herzogin Sophie Cyharlotte, die frühere

Gemahlin des Prinzen Eitel-Friedrich, hat ſich mit einem
Herrn von Hedemann verlobt.
Görlitz. Ein mit vier Kindern beſetzter Handleiterwagen

ſtieß mit einem Perſonenauto zuſammen. Hierbei wurden ein
jähriger und ein jähriger Schüler ſchwer verletzt.

Vom Leben gehetz
Roman von J. Schneider Foerstl J

5 9 efrechtsschutz 1926 durch Verleg Oskar bMeister, Verden

A. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Wie eine Mauer ſtanden die Wartenden hinter der

Sperre, winkten mit Händen, Schirmen, Taſchentüchern und
Hüten, trugen Sehnſucht, Freude oder Enttäuſchung und
Aerger im Geſicht, wenn der, den ſie erwartet hatten, ſich
immer noch nicht ſehen ließ, obwohl der Strom der An
kommenden ſchon dünner und dünner zu werden begann.

Aus einem der letzten Wagen ſtieg Gertraud von Rom
melt, je einen ihrer beiden Koffer über das vereiſte Trett
brett hebend.

Sie wollte warten, bis die Menge ſich verlaufen hatte.
Nur ſie allein wußte nichts von Eile.

Jhr Kopf hämmerte, die Augen brannten, und vergebens
zermarterte ſie ſich das Gehirn, wo ſie Unterkunft für die
Nacht ſuchen ſollte.

All die erſtklaſſigen Hotels: Regina-Palaſt, Vier Jahres
zeiten, Königshof, Leinfelder, in denen ſie ſonſt mit ihrem
Vater abgeſtiegen war, blieben diesmal außer jeder Be
rechnung. Mußten es bleiben, denn ſie wußte nicht, wie
lange es dauern würde, bis ſie eine paſſende Stellung fand.
Sie mußte ihre Barſchaft ſchonen
Sie war lediglich auf die Angebote in den Zeitungen an

gewieſen. Verbindungen beſaß ſie nicht. Und zu den Be
kannten aus den früheren Glanztagen ihres Vaterhauſes
zu gehen, das verbot ihr der Stolz! Sie wollte dies nur im
glleräußerſten Notfalle tun.

Aber ſie war nicht die letzte, die nach dem Ausgang ſchritt.
Nach ihr kam noch ein anderer durch das Gitter der Sperre.

Er hatte die Schirmmütze tief ins Geſicht gedrückt und die
kleine Reiſetaſche aus grünem Segeltuch unter den Arm
geklemmt.

Gertraud ſtand und überlegte, wohin ſie ſich wenden
ſollte. Da trat er kurz entſchloſſen an ihre Seite.

Guten Abend, Fräulein! Bleiben Sie länger hier?“
Erſchrocken ſah ſie ihn an.

„Jal“ brachte ſie endlich hervor.
M Haben Sie ſchon ein Nachtauartier?“ forſchte er weiter.

Vrheb

Sie verneinte. „Jch werde ſchon eines finden! Hier in
n Sie wechſelte mit beiden Händen im Tragen der

offer.
„Geben Sie mir was davon!“
Er griff zugleich nach einem derſelben. „Wenn Sie meine

Taſche tragen wollten die iſt nicht ſo ſchwer!“ Er ſtellte
ſie zu Boden und nahm ihr auch den zweiten Koffer ab.

Das Herz klopfte ihr bis an den Hals. Sie hatte nicht
den Mut, ihn abzuſchütteln. Wenn ſie an einem Schutzmann
vorüberkamen, würde ſie ihn bitten, ihr ein Gaſthaus gleich
hier in einer der nächſten Straßen zu nennen, wo eine
einzelne Dame ſich ohne Sorge einlogieren konnte.

Der Lärm in den Straßen, das Klingeln der Trambahnen,
das Surren und Tuten der Autos, die Lichtſtröme, welche
über den Aſphalt rannen, die haſtenden Menſchen, lauter
Dinge, die ſie nicht gewohnt war, machten ſie wirbelig.

Ab und zu maß ſie ihren Begleiter mit einem ſcheuen
Seitenblick

Sein Anzug war nicht elegant, aber ſauber und von ſolidem
Stöff. Das Geſicht war bartlos. Von den Augen konnte
ſie nichts ſehen, da ſie gang im Schatten des Schirmes der
Mütze lagen

Die Bäume am Lenbachplatz, den ſie ſoeben überquerten,
ſahen aus wie rieſige Spinnennetze, das kahle Aſtwerk zeigte
ſich als feinverzweigte, rieſige Maſchen. Sie glitzerten und
gleißten im Scheine der Birnen, die gleich Glühwürmern
durch die Straßenzüge tanzten.

„Jch wüßte ein Quartier,“ ſagte der Mann neben ihr un
vermittelt, „privat! Aber gut und ſauber und nicht zu
teuer! Wenn Sie das wollten?“

Sie wußte nicht, warum, aber ſo oft ſie ſeine Stimme
hörte, klopfte ihr das Herz bis zum Halſe, ohne daß ſie eigent
lich ſo recht Furcht vor ihm empfand.

„Weit von hier?“ frug ſie mit leiſem Argwohn
„Nein, gar nicht weit! Gleich die Briennerſtraße hinauf!l“
Sie erwiderte nichts, ging aber an ſeiner Seite weiter, als

er nach links einbog.
Nach etwa zehn Minuten blieb er vor einem Hauſe ſtehen:

„Hier wär's“, ſagte er unſicher. „Wenn Sie aber lieber
in ein Gaſthaus wollen

Das Licht einer Straßenlaterne fiel voll auf ſein Geſicht.
Es war jung und ſympathiſch. Nun ſah ſie auch ſeine Augen.
Sie waren dunkel und ohne verdächtiges Flimmern. Es
lag kein Falſch darinnen, auch nicht das, was das Weib fonſt
an jedem ihr fremden Manne fürchtet

Ohne Zögern folgte ſie ihm über den len Hof in einen
matt erleuchteten Hausflur, vier Treppen hinauf.

Er klingelte SSchritte kamen. Dann öffnete ein Frau in mittleren
Jahren die Türe für einen Spalt.

„Sie ſind's, Herr Filcher,“ kam es erfreut und ſtreckte ihm
die Hand entgegen. Dann mit einem mißtrauiſchen Blick auf
die Fremde: „Haben Sie Beſuch mitgebracht?“

„Nein, ſo eigentlich nicht,“ verneinte er verlegen. „Das
Fräulein von Rommelt hat kein Quartier und da möchte ich
Sie bitten, daß Sie ihr mein Zimmer abtreten, bis ſte was
gefunden hat. Bei mir iſt es viel einfacher. Jch finde ſchon
etwas.

Die Frau zögerte noch! Gerkraud aber war ganz Staunen,
woher er ihren Namen wußte. Sie hatte ihn nicht genannt.

Ich bin Gärtnerburſche geweſen in Falkenberg, bis Guonfkt
mich mit dem Gärtner vor die Türe ſetzte,“ erklärte er be
ſcheiden. „Jch hab das gnädige Fräulein ſofort wieder er
kannt, ſchon als Sie an der Station einſtiegen. Jch habe die
ganze Reiſe in dem gleichen Wagen wie Sie mitgemacht!
Sie können gut hier bleiben. Die Frau Rieder macht es
Jhnen ſchon gemütlich.“

Gertraud atmete auf. Jemand aus der Heimat war bei
ihr: Sie war nicht in unrechte Hände gefallen, wie ſie auf
dem Wege hierher immer und immer wieder gefürchtet hatte.
Aber daß er ihr ſein Zimmer abtrat, das wollte ſie nicht
annehmen.

Er lachte, daß ſeine geſunden Zähne blinkten; „er fände
ſchon etwas, ſie ſolle ſich nur keine Sorge machen.

Die junge Frau aber hatte ihn bereits in den Flur gezogen.
„Bleiben Sie nur auch, Herr Filcher! Sie ſchlafen im Wohn
zimmer auf dem Diwan, da iſt es ſchön warm, und das
Fräulein bekommt Jhr Bett. Das will ich gleich noch friſch
überziehen.“

Ehe Gertraud eigentlich ſo recht zur Beſinnung kam, ſaß
ſie vor einem appetitlich gedeckten Tiſch, trank heißen Tee
und aß ein Butterbrot. Sie fühlte, wie die Wärme durch
ihren durchfrorenen Körper rann.

Schwere Tropfen drängten ſich in hre Augen. Die Er
regung der letzten vierundzwanzig Stunden wollte nun mit
aller Gewalt zum Ausbruch kommen. Haſtig erhob ſie ſich.
Nur ſich ausweinen können! Aber dazu mußte ſie allein
ſein Sonſt drückte es ihr das Herz ab.

Fortſekung fofat.)
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